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Die Schulreform. 


Die lange geforderte Enquete-Kommiſſion zur Er- 
örterung der ſtrittigen Fragen des höheren Schulweſens iſt 
nunmehr für den 4. Dezember d. J. nach Berlin berufen. Es 
handelt ſich um Neuordnung des geſammten höheren 
Schulweſens und damit um eine Angelegenheit von weit⸗ 
tragender Bedeutung für die Wohlfahrt des Staates. Die 
Höhe der Kultur eines Volkes hängt zwar nicht allein, aber 
doch zu einem guten Theil, von der Güte ſeines Schulweſens 
ab. Da empfindet denn wohl ſo Mancher, der hier und da 
einen Artikel über die Reformbedürftigkeit des höheren Schul⸗ 
weſens geleſen hat, das Verlangen, ſich etwas näher mit den 
bezüglichen Fragen bekannt zu machen, um womöglich zu einem 
eigenen Urtheil in der Frage zu gelangen. Dieſem Verlangen 
entgegenkommend, wollen wir im Nachſtehenden noch einmal 
auf die Hauptpunkte hinweiſen, welche bei der Reform in Be⸗ 
tracht kommen, und die Veränderungen, die weite Kreiſe im 
höheren Schulweſen vorgeuommen wiſſen wollen, kurz kenn⸗ 
zeichen; daneben ſollen einige Schriften genannt werden, in 
denen eine eingehendere Behandlung dieſer Fragen zu finden iſt. 

Der Hauptkampf iſt entbrannt um die Stellung der 
alten Sprachen im Unterricht. In früheren Jahrhun⸗ 
derten war das Lateiniſche die Verkehrsſprache der Gebildeten, 
gab die Kenntniß des Lateiniſchen und Griechiſchen die Mög⸗ 
lichkeit, die höchſten Stufen der Wiſſenſchaften zu erjteigen ; 
die Wiſſenſchaft war der Hauptſache nach in den Schriften der 
alten Griechen und Römer enthalten. Durch die wiſſenſchaft⸗ 
lichen Fortſchritte der letzten Jahrhunderte hat die Stellung 
des Lateiniſchen und Griechiſchen in der Wiſſenſchaft eine 

rundſätzliche Aenderung erfahren, die Hauptreſultate der jetzigen 

iſſenſchaften ſind Errungenſchaften der Neuzeit. Es fragt 
ſich nun, ob die Schule dieſe Aenderung mitmachen ſoll. Die 
Anhänger des Alten verneinen das. N TR a 
5 Fur die Borberung, den alten Sprachen im Unterricht die 
bisherige Stellung zu laſſen, werden in der Hauptſache zwei 
Grbade angeführt. Den einen faſſen die Vertheidiger des 

utigen Schulſyſtems in das Schlagwort: „Formale 
Bilbung⸗ zuſammen. Sie behaupten, daß der Betrieb der 
alten Sprachen den Verſtand an und für ſich ſchärft, den 
Scharſſinn und die Urtheilsfähigkeit an und für ſich erhöht 
ohne Rückſicht auf den zu beurtheilenden Gegenſtand. Dieſe 
Anſicht von der Möglichkeit einer ſolchen allgemeinen for— 
malen Bildun it durch neuere Forſchungen widerlegt. 
Das Reſultat dieſer Unterſuchungen lautet: „Jegliche geiſtige 
Kräftebildung iſt zugleich an einen beſtimmten Vorſtellungs⸗ 
inhalt geknüpft; nur ſoweit gewiſſe durch Lernen oder ſonſtige 
Uebung erworbene Vorſtellungen, Begriffe, Urtheile in andere 
als Beſtandtheile eingehen, zu ihrer Verſtärkung und Aufklä⸗ 
rung oder zur Vollkommenheit ihres Beharrens beitragen — 
nur ſoweit ſind ſie als Kräfte dafür da.“ Es iſt dies die Anſicht 
der führenden Piychologen der Neuzeit wie Beneke, Herbart, 
auch die vorurtheilsloſer Philologen wie Boeckh. Eine ein⸗ 
ehende Begründung des im Vorſtehenden angegebenen Reſultats 
Bietet uns Prof. Schmeding in feiner Schrift: „Zur 
Frage der formalen Bildung“, Duisburg, Ewich. So 
mancher Vertheidiger der heutigen Schulzuſtände ſpricht frei⸗ 
lich über dieſe Dinge, als ob die Arbeiten von Beneke, Herbart, 
Schmeding nicht vorhanden wären. Die Frage der Möglich⸗ 
keit oder Unmöglichkeit der formalen Bildung iſt für das 
geſammte Schulweſen von grundlegender Bedeutung, und wer 
ſich mit Beneke, Herbart, Schmeding nicht auseinandergeſetzt 
hat, jollte im Schulſtreit nicht das Wort nehmen. Bis jetzt 
iſt Schmeding nicht widerlegt. 

Mehr von Bedeutung als das Gerede von der formalen 
Bildung iſt die Behauptung, daß der Betrieb der alten Sprachen 
nothwendig ſei, um den führenden Ständen eine gründliche 
hiſtoriſche Bildung zu übermitteln. Daß die führenden 
Stände wiſſen müſſen, wie die heutige Kultur entſtanden iſt, 
wird Niemand beſtreiten, und inſoweit muß der Zuſammenhang 
mit den bedeutendſten Kulturvölkern des Alterthums auf jeden 
Fall aufrecht erhalten werden. Beſtritten wird dagegen, daß 
eine Bildung, die ſich in der Hauptſache auf die Kenntniß der 
alten Sprachen beſchränkt, ein Verſtändniß der heutigen Kultur 
ermöglicht. Gleichberechtigt ſtellen fich den alten Kulturvölkern 
die neueren an die Seite, namentlich die Engländer und 
Franzoſen, gleiche Berückſichtigung verlangen auch die Träger 
der heutigen Kultur, die Mathematik und die Natur⸗ 
wiſſenſchaften. Wenn der Unterricht in den alten Sprachen 
nur den Zweck verfolgen wollte, den Zuſammenhang der heutigen 
Kultur mit der alten aufrecht zu erhalten, ſo brauchte er bei 
Weitem nicht die Zeit, die er heute beanſprucht. Dann ſind 


überflüſſig, damit iſt aber auch ein großer Theil des Inhalts 
der Grammatiken überflüſſig. Die Zeit, die hierdurch gewonnen 
wird, reicht dann vollſtändig aus, um auf dem Gymnaſium 
auch die neueren Sprachen und die Naturwiſſenſchaften zur 
Geltung kommen zu laſſen. 

Um im höheren Schulweſen der Neuzeit neben dem Alter⸗ 
thum die gebührende Stellung einzuräumen, kann man im 
weſentlichen zwei Wege einſchlagen. Man kann verſuchen, an 
einer Anſtalt die alten Sprachen, die neuen Sprachen und die 
Naturwiſſenſchaften zu betreiben, d. h. eine ſog. Einheits⸗ 
ſchule herzuſtellen; man kann aber auch in der einen Anſtalt 
mehr das eine Gebiet, in einer anderen mehr ein anderes 
Gebiet in den Vordergrund rücken. Die preußiſche Unter⸗ 
richtsverwaltung hat bisher den zweiten Weg eingeſchlagen; 
ſie befürchtet mit vielen Fachleuten und Laien eine Ueber⸗ 
bürdung der Jugend, wenn eine Schule alles lehren ſoll. 
Dementſprechend hat die preußiſche Unterrichtsverwaltung 
neben den Gymnaſien Realgymnaſien und Oberreal— 
ſchulen geſchaffen. Wenn nun da auch keine dieſer drei 
Schulen alles lehrt, was dem Menſchen der Jetztzeit zu 
wiſſen wünſchenswerth iſt, ſo könnten doch die auf verſchiedenen 
Wegen vorgebildeten Perſönlichkeiten ſich gegenſeitig ſehr gut 
Saunen, wenn 3 höhere Berufskreis aus jeder dieſer drei 
Schulen ſeinen Nachwuchs bezöge, wenn den drei höheren 
Schulen dieſelben Berechtigungen und damit derſelbe Einfluß 
im Volksleben zugeſtanden würde. Augenblicklich kommen 
aber in die höheren Berufe faſt nur Zöglinge der Gymnaſien, 
die Vorbildung der höheren Stände iſt deshalb jetzt eine ein⸗ 
ſeitige. Die wenigen Abiturienten der Realgymnaſien und 
Oberrealſchulen kommen gegen die große Zahl der Abiturienten 
der Gymnaſien in keiner Weiſe in Betracht. 

Soll hierin Beſſerung eintreten, jo muß das Berechti— 
gungsmonopol der Gymnaſien beſeitigt werden. Der Er⸗ 
weiterung der Berechtigungen der Realgymnaſien hat ſich die 
preußiſche Unterrichtsverwaltung immer noch mit aller Kraft 
entgegengeſtellt. Die Gründe, welche die preußiſche Regierung 
zu ihrem ablehnenden Verhalten veranlaßt haben, ſind vielfach 
erörtert worden. Namentlich möchten wir hier auf die Schrift 
von Prof. Schmeding: „Die Bedenken Sr. Excellenz 
des Herrn Miniſters von Goßler gegen die Auf— 
hebung des Gymnaſialmonopols“, Braunſchweig, O. Salle, 
hinweiſen. In ſehr eingehender Weiſe iſt hier noch einmal 
das „Für“ und „Wider“ ausführlich dargelegt, ſo daß jeder 
Leſer ſich ſein Urtheil ſelbſt bilden kann. 

In dieſen Fragen hat eine ganz beſondere Rolle die 
Ueberfüllung der höheren Berufe geſpielt; die Urſachen 
der Ueberfüllung ſind von Matzat, Pietzker, Treutlein 
und Anderen einer ſehr gründlichen Unterſuchung unterzogen 
worden; alle dieſe Forſcher kommen übereinſtimmend zu dem 
Ergebniß, daß man der Ueberfüllungsfrage einen Grund gegen 
die Gleichberechtigung des Realgymnaſiums nicht entnehmen 
kann. Gerade die einſeitige Bevorzugung des Gymnaſiums 
hat die jetzige Ueberfüllung der gelehrten Berufe veranlaßt, da, 
ſeine Zöglinge zu ſehr den Intereſſen der wirklichen Welt ent⸗ 
wöhnt werden. Wenn die drei höheren Schulen (Gymnaſium, 
Realgymnaſium, Oberrealſchule) gleichmäßig an der Vor⸗ 
bildung der höheren Berufskreiſe betheiligt wären, würde bei 
etwa eintretender Ueberfüllung eine ſchnellere Geſundung der 
Verhältniſſe eintreten. 

Eine Reform der höheren Schulen wird noch aus einem 
anderen Grunde gewünſcht. Die meiſten Zöglinge unſerer 
höheren Schulen (etwa vier Fünftel) machen nicht die ganze 
Anſtalt durch. An Gymnaſien, Realgymnaſien und Oberreal⸗ 
ſchulen verläßt ein großer Theil der Schüler die Schule, nach⸗ 
dem ſie die Berechtigung zum einjährig-freiwilligen Dienſt 
erlangt haben. Selten haben dieſe Schüler von Anfang an 
die Abſicht, die Schule nur ſo weit zu beſuchen, die Meiſten 
verlaſſen die Schule, nachdem ſie erkannt haben, daß ſie ſich 
zum Studium nicht eignen. Dieſe Erkenntniß können ſie 
naturgemäß erſt an der Schularbeit ſelbſt gewinnen. Sehr zu 
bedauern iſt, daß die Verfaſſung der höheren Schulen auf 
dieſe zahlreichen Schüler, welche an Zahl die Abiturienten 
weit übertreffen, gar keine Rückſicht nimmt, daß dieſe Elemente 
ohne jede irgendwie abgeſchloſſene Bildung in das Leben ent⸗ 
laſſen werden. Mit einigen Aenderungen der Lehrpläne würde 
eine ausreichende Fürſorge für alle Zöglinge der höheren 
Schulen möglich ſein. 

Von einigen Seiten iſt verlangt worden, man ſolle alle 
Schüler, welche nicht die Schule ganz durchmachen, überhaupt 
von der Schule fern halten. Was hier verlangt wird, iſt that⸗ 
ſächlich unmöglich. Daß man aber den Bildungsſtand im all⸗ 
gemeinen ſchädigt, wenn man zahlreiche Elemente aus den 
öffentlichen Schulen in Privatanſtalten treibt, dürfte doch kaum 


alle die Ueberſetzungen aus dem Deutſchen in die alten Sprachen fraglich fein. 
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Im Vorſtehenden find die Hauptfragen berührt, welche 
der Enquete⸗Kommiſſion vorliegen werden. Welche Antwort 
das große Publikum auf dieſe Fragen wünſcht, iſt im Vor⸗ 
ſtehenden ebenfalls angegeben. 

In den Kreiſen der praktiſchen Schulmänner iſt es den 
Laien oft verdacht worden, daß ſie in Fragen der Schule 
auch miturtheilen wollen, daß ſie auf Abänderung des an⸗ 
geblich vortrefflichen Schulweſens hinarbeiten. Die Schul⸗ 
männer, namentlich ſoweit ſie ſich in einflußreichen Stellungen 
befinden, haben allerdings weniger Grund, Aenderungen zu 
wünſchen. Daß die heutigen Gymnaſien auf das Studium 
der alten Sprachen gut vorbereiten, wagen die Laien nicht zu 
beſtreiten. Die Gymnaſien wollen und ſollen aber auch auf 
andere Berufe vorbereiten, und da kann das Urtheil der Männer, 
die ihr Leben in der Hauptſache dem Studium der alten 
Sprachen gewidmet haben, nicht ausſchlaggebend ſein. 


Deutſchland. 

Berlin, 21. Nov. Die Ueberraſchung der heutigen 
Fortſetzung der Steuerdebatte war die Rede des General⸗ 
ſteuerdirektors Burghart und die Aufnahme, die die Burg⸗ 
hartſchen Ausführungen auf Seiten der Rechten fanden. Wer 
ſich nur an den Sitzungsberjcht hält, ſieht kaum recht ein, 
weshalb die Konſervativen und auch das Zentrum ſo erboſt 
über die Rede des Generalſteuerdirektors waren. Es ſind ein 
paar Spitzen gegen die Herren v. Rauchhaupt und v. Zedlitz 
darin, aber gar zu ſchlimm iſt der Redner mit dieſen konſer⸗ 
vativen Wortführer nicht umgegangen. Gleichwohl konnte 
man es verſtehen, warum auf der Rechten ſo viele Erregung 
herrſchte. Herr Burghart iſt nämlich ein überaus ſarkaſtiſcher 
Herr, und zwar ſteckt ſein Sarkasmus nicht bloß in ſeinen 
Worten, ſondern auch in dem Tonfalle und der ganzen Art 
und Weiſe, wie er ſich giebt. Dieſer Beamte gehört überhaupt 
zu den feſſelndſten Erſcheinungen unſerer Bureaukratie. Er iſt 
von wahrhaft immenſem Wiſſen und von Charaktereigenſchaften, 
die dazu reizen, ſich mit ihm zu beſchäftigen. Eine ironiſche 
Ueberlegenheit geht von ſeinem Weſen aus. Es iſt, als habe 
er alles ſchon durchgekoſtet, was auf den geiſtigen Gebieten zu 
erhaſchen iſt, und als habe er den Kern bitter und nicht der 
Mühe werth befunden. Wie viele Miniſter hat Herr 
Burghart nicht ſchon kommen und gehen geſehen! Ihnen 
allen ohne Ausnahme hat er aus der Fülle ſeiner Ideen 
gedient, und er macht nicht den Eindruck, als ob er ſich 
über irgend etwas noch ſehr aufzuregen vermöchte. Wenn 
ein ſolcher Mann nun ſich ein wenig über die ſteuerpolitiſche 
Weisheit der Konſervativen moquirt, ſo trifft der Schlag wohl 
härter, als es von einer weniger bedeutenden Seite her der 
Fall ſein würde. Aber Herrn Miquel wird es darum doch nicht 
ſchwer werden, die unmuthigen Herren von der Rechten wieder 
zu verſöhnen. Er hat ſchon heute Waſſer in den ſtark ange⸗ 
ſäuerten Wein der Burghartſchen Beredſamkeit gegoſſen. Mit 
den heutigen Reden übrigens kann der Finanzminiſter ungleich 
A ſein als mit denen des geſtrigen Tages. In den 

usführungen der Herren v. Zedlitz, v. Huene und v. Jagow, 
namentlich aber in der Rede des Abgeordneten Enneccerus 
überwog die Zuſtimmung zu der Miquelſchen Vorlage, und 
auf die abweichende Meinung des Herrn v. Meyer kommt es 
nicht an, weil dieſer treffliche und allgemein geſchätzte Herr 
ebenſo wie geſtern der Abgeordnete Reichenſperger nur für ſeine 
eigene Perſon ſprach. Indeſſen bleibt es dabei, daß die Ein⸗ 
kommenſteuervorlage in der Kommiſſion die allerſtärkſten Ver⸗ 
änderungen erleiden wird. Die freundlichſte Haltung nahm 
übrigens neben dem nationalliberalen Redner doch wohl der 
Freiherr v. Huene ein. Geſtern pries der Finanzminiſter die 
Weisheit der katholiſchen Kirche und ein lautes Hört! Hört! 
aus dem Zentrum antwortete ihm. Heute revanchirte ſich Herr 
v. Huene, und das Zentrum ſcheint wirklich bereit, Herrn 
Miquel ein beſonderes Entgegenkommen zu beweiſen. Man 
kann von der Hueneſchen Rede nicht ſprechen, ohne dieſem 
Herrn für die Erheiterung zu danken, die er jedem Freunde 
echten Humors durch ſeine wunderbare neue Theorie der Ge⸗ 
treidezölle bereitet hat: Lebensmittelzölle ſeien das nicht, ſon⸗ 
dern Zölle auf Rohſtoffe! Und warum? Nun, weil das 
Korn doch erſt gemahlen und das Mehl doch erſt gebacken 
werden muß! Man kann ſich vorſtellen, wie dieſe Weisheit 
auf das Haus wirkte. Auf der Linken rief man mit ironiſcher 
Ernſthaftigkeit Hört! Hört!, und auf der Rechten wußte man 
ſich vor Bergnügen gar nicht zu laſſen. Denn wie könnten 
die Agrarier ſich eine beſſere Formel für die Berechtigung der 
Getreidezölle wünſchen als dieſe? Das Merkwürdigſte kommt 
aber noch. Nach der Meinung des Freiherrn v. Huene haben 
die geringeren Getreidepreiſe unſerer Nachbarn mit den deutſchen 
Getreidepreiſen gar nichts zu thun, und die Preiſe würden 
dort in demſelben Augenblick hinaufgehen, in welchem fie bei 


an: „Gut, Herr O 
und Bleiſtift und will ſich an die 
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uns herabgeſetzt würden. „Wer es faſſen kann, der faſſe es“, bei den Truppentheilen fait überall Offizierſtellen unbeſetzt. 
| nun für die nächſten Jahre einen reichlicheren Zugang an 


ſagt der Evangeliſt. Im Ernſt geſprochen, muß es Einem 
nach der heutigen Rede des Freiherrn v. Huene nur als Scherz 
erſcheinen, daß dieſer Herr jemals auch nur von Weitem als 
Kandidat für den Poſten des Landwirthſchaftsminiſters in 
Ausſicht genommen werden konnte. In Wahrheit iſt es aber 
auch garnicht geſchehen. 
In der Reihenfolge der erſten Leſungen der Reform⸗ 
geſetze im Abgeordnetenhauſe iſt man auf allgemeine 
Wünſche übereingekommen, den Steuergeſetzen nun doch die 
Landgemeindeordnung und dann erſt das Volksſchulgeſetz fol⸗ 
gen zu laſſen. Nach Berathung der Steuergeſetze wird eine 
eintägige und nach jener der Landgemeindeordnung eine zwei⸗ 
tägige Pauſe eintreten. 

— Die Nachricht, daß ſi 
der Etatsberathung mit dem 


der Landtag gelegentlich 


noch keineswegs ſicher, daß die Regierung die ganze Baulaſt 
auf den Staatshaushalt nehmen will. Darüber finden noch 


Verhandlungen ſtatt, deren Ergebniß aber binnen Kurzem vor⸗ 


liegen dürfte. Richtig iſt nur, daß das Raſchdorffſche Projekt 


22 Millionen koſten würde, und daß die Landesvertretung um 


einen Beitrag hierzu angegangen werden ſoll. Sofern dieſer 
nicht bewilligt wird, dürfte auch das Raſchdorff'ſche Projekt 


zurückgeſtellt werden. 


— Wie der Präſident der Arbeiterſchutz-Kommiſſion in 
der Schlußſitzung der erſten Leſung offiziell mittheilte, iſt es 
nunmehr ſicher, daß das Plenum des Reichstages zum 
2. Dezember zuſammenberufen werden wird. 

— Im Anſchluß an amtliche Veröffentlichungen wird 
neuerdings vielfach darauf hingewieſen, daß die nach dem 
Invaliditäts- und Altersver ſicherungsgeſetze ver— 
ſicherungspflichtigen Perſonen ein erhebliches a daran 
haben, Beſcheinigungen über ihre Beſchäftigung während der 
Jahre 1886 bis 1890 zu beſchaffen. Unzweifelhaft haben 
auch die ihren verſicherungspflichtigen Dienſtboten mwohl- 
wollend geſinnten Arbeitgeber (Dienſtherrſchaften) ein Intereſſe 
daran, den Dienſtboten derartige Beſcheinigungen in die Hand 
zu geben, um ihnen den künftigen Anſpruch auf die Wohl⸗ 
thaten des Geſetzes zu ſichern. Wenn indeſſen in der Preſſe 
darüber geklagt worden iſt, daß in der Ausſtellung dieſer 
Beſcheinigungen eine nicht geringe Unbequemlichkeit für die 
Dienſtherrſchaften liege, ſo dürfte es, wie es in einer Notiz 
des „Reichsanz.“ heißt, angemeſſen ſein, hervorzuheben, daß 
es nicht nöthig und auch nicht wohlgethan iſt, dieſe angeblich 
mit dem Inkrafttreten des Geſetzes verknüpften Unbequemlich⸗ 
keiten läſtiger darzuſtellen, als ſie in Wirklichkeit ſind. Unter 
dieſem Geſichtspunkt mag darauf hingewieſen werden, daß 
Dienſtboten in ihren nach preußiſchem Recht vorgeſchriebenen 
Dienſtbüchern regelmäßig ohne Weiteres eine den An⸗ 
forderungen des Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetzes 
entſprechende polizeilich beglaubigte Beſcheinigung über ihre 
Beſchäftigung beſitzen, ſodaß es einer anderweiten Beſchaffung 
ſolcher Beſcheinigungen regelmäßig nicht bedürfen wird. Wenn 
für mehr als 60 Jahre alte Dienſtboten zu den üblichen 
Angaben noch der Betrag des während der letzten drei Jahre 
vor dem Inkrafttreten des Geſetzes bezogenen Lohnes 
hinzugefügt wird, ſo ergiebt das Dienſtbuch Alles, was 
zur Begründung eines Rentenanſpruchs während der Ueber⸗ 
gangszeit und zur Bemeſſung des Jahresbetrages der Rente 
erforderlich iſt. 

— Der Bedarf der Armee an Offizieren wird zur 
Zeit durch den Zugang bei Weitem nicht gedeckt, und es ſind 


erliner Dombau zu bes |find derartig zu beſchleunigen, daß dieſelbe im Frühjahr 1891 
ſchäftigen hat, wird der „Börſ.⸗Ztg.“ beſtätigt. Jndeſſen iſt eröffnet werden kann. Bei beſonders guter Qualifikation ſollen 
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Offizieren des Friedensſtandes zu ermöglichen, trifft eine Ka⸗ 
inetsordre vom 13. d. M. ganz außergewöhnliche Anord⸗ 
nungen. Zunächſt ſollen auf den Kriegsſchulen in Pots⸗ 
dam, Hannover und Kaſſel im Februar 1891, auf den fünf 
anderen Kriegsſchulen im Auguſt 1891 abgekürzte Unterrichts⸗ 
kurſe derart eingerichtet werden, daß auf den erſteren bis ein⸗ 
ſchließlich Februar 1893, auf den letzteren bis einſchl. Septem⸗ 
ber 1893 je drei ſolche Kurſe nach einander ſtattfinden. Die 
weite Reihe dieſer Kurſe ſoll im Oktober 1891 bezw. auf den 
ünf anderen Schulen April 1892, die dritte im Juli 1892 
bezw. Januar 1893 beginnen. Eine Fortſetzung dieſer abge⸗ 
kürzten Kurſe auch für ſpätere Zeit bleibt vorbehalten. Die 
Vorbereitungen für die Errichtung einer neunten Kriegsſchule, 


die aus dem Kadettenkorps hervorgegangenen charakteriſirten 
Portepeefähnriche ſchon nach zweimonatlicher, die übrigen 
Aſpiranten ſchon nach dreimonatlicher Dienſtzeit zum Beſuche 
der Kriegsſchulen zugelaſſen werden können; doch ſoll dabei 
mit größter Vorſicht verfahren werden. Die Anmeldung und 
Zulaſſung zu den Offizier-Aſpirantenprüfungen ſollen 
ohne Innehaltung beſtimmter Termine erfolgen können, und 
Prüfungen ſollen ſchon vorgenommen werden können, wenn 
mindeſtens 10 Aſpiranten angemeldet ſind. Hinſichtlich der 
Ertheilung des Reifezeugniſſes und der Beförderung zum 
Portepeefähnrich, ſowie der Beförderung zum Offizier hat es 
bei den bisherigen Beſtimmungen zu verbleiben, doch haben 
die Vorſchläge zur Beförderung zum Fähnrich, falls der Be⸗ 
treffende bereits die Kriegsſchule beſucht, nur im Einverſtänd⸗ 
niß mit dem Kriegsſchulen-Kommandeur ſtattzufinden. Von 
der Vorbedingung des Prädikats „ziemlich gut“ in der Mathe⸗ 
matik für den Eintritt bei der Artillerie oder dem Pionier⸗ 
korps iſt abzuſehen, desgleichen bei allen Aſpiranten von der 
obligatoriſchen Anfertigung einer Arbeit in der Prüfung zum 
Portepee⸗Fähnrich. Die neuen Prüfungs- und Qualifikations⸗ 
Beſtimmungen treten ſofort in Kraft. 

— Man ſchreibt der „Schl. Ztg.“ aus Berlin: Nach den 
Etats⸗Voranſchlägen für den Reichshaushaltsetat für 1891/92 
ſoll die Friedensſtärke des Heeres im neuen Etatsjahre 
20 440 Offiziere und 486 900 Mann betragen. Gegen das 
laufende Jahr treten nur ganz unbedeutende Veränderungen 
ein. Einer Vermehrung der Zahl der Gefreiten und Gemeinen 
entſpricht eine Verminderung der Oekonomie-Handwerker. Ein⸗ 
mal muß ein Ausgleich dafür geſchaffen werden, daß die Ver⸗ 
ſtärkung der Feld-Artillerie vor anderthalb Jahren aus den 
Gemeinen bei der Infanterie entnommen wurde, dann aber bewirkt 
die Einrichtung von Korps-Bekleidungsämtern mit beſonderen 
Handwerker⸗Abtheilungen eine größere Verminderung der Oeko⸗ 
nomie⸗Handwerker bei den Truppentheilen. Er 

— Gegen den Antrag Langerhans, Aufhebung der 
Einfuhrverbote und Herabſetzung der Zölle auf Fleiſch 
und Getreide, ſtimmten in der Berliner Stadtverord— 
netenverſammlung vier Mitglieder der Bürgerpartei (Dr. 
Bailleu, Pretzel, Vité, Ziethen). An der Begründung ihrer 
ablehnenden Haltung wurde der gemeldete Redner, Dr. Bailleu, 
durch Annahme eines Schlußantrages verhindert. Man hätte 
auf feine Rede um jo geſpannter fein können, als die Ber⸗ 
liner konſervativen Blätter gegen den Antrag eigentlich nichts 
vorgebracht hatten. 


— Wie der „Reichsanzeiger“ heute meldet, hat der Kaiſer 
den Ober⸗Forſtmeiſtern mit dem Range der Ober-Regie⸗ 
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rungs⸗Räthe, auch wenn ſie nicht 
Regierungs⸗Abtheilung ſind, geſtattet, die im Uniforms⸗Reglement 
der Forſtbeamten für die Sber⸗Forſtmeiſter und Mit⸗Dirigenten vor⸗ 
geſchriebenen Abzeichen anzulegen. 

— Wie die „Nat.⸗Ztg.“ hört, iſt Konſul a. D. Vohſen aus 
der Direktion der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft ausgeſchieden. 
An die Stelle des Herrn Vohſen tritt Herr Eibenau, der viele 
Jahre Vertreter des Hauſes O'Swald in Zanzibar war. 
um Oberbürgermeiſter von Breslau iſt nach 
einer Meldung der „Freiſ. Ztg.“ der erſte Bürgermeiſter von 
Thorn, Bender, vom Wahlausſchuß in Vorſchlag gebracht 
worden. Wie verlautet, wird die Wahl des Oberbürgermeiſters 
auf die Tagesordnung der Donnerſtag, den 27. d. M., abzu⸗ 
haltenden ordentlichen Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung geſetzt werden. r 

Köln, 19. Nov. Vor einigen Wochen erging, wie die „Frankf. 
Zeitung“ berichtet, an die Mannſchaften der Garniſon 
das Verbot des Beſuchs einer Anzahl näher bezeichneter Wirth⸗ 

chaften, deren Inhaber die K. Arbeiterzeitung und die 
K. Gerichtszeitung halten und deshalbſozialdemokratiſcher 
Tendenzen verdächtig erſchienen. Zugleich wurde die 
Reviſion dieſer Lokale durch Militär⸗Patrouillen angeordnet. Der 
Wirth einer ſolchen Wirthſchaft unterſagte zweimal der Patrouille 
das Betreten des Wirthszimmers und machte eine Eingabe an das 
königliche Gouvernement, worin er um Aufhebung des Reviſions⸗ 
Befehls erſuchte. Geſtern erhielt er den Beſcheid vom Gouver⸗ 
nement, daß eine Reviſion ſeines Lokals durch Militär⸗Patrouillen 
in Zukunft unterbleiben wird. — Uebrigens iſt, wie die „Kölniſche 
Volks⸗Zeitung“ hört, das Verbot, ſoweit es die „Kölniſche 
Ger.⸗Ztg.“ anlangt, auf Beſchwerde des Verlegers aufgehoben 
worden, da das Blatt ſozialdemokratiſchen Tendenzen nicht huldige. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 20. Nov. Der neuernannte Kurator des 
Petersburger Lehrbezirks, Geheimrath Kapuſtin, ſagte beim 
Empfang der Direktoren der deutſchen Kirchenſchulen, er 
beabſichtige nicht, den deutſchen Unterricht in dieſen Schulen 
aufzuheben, er ſei der Anſicht, daß nur die allgemeine Welt⸗ 
geſchichte vom flavifch-rufftichen Standpunkte in ruſſiſcher 
Sprache gelehrt werden müſſe. Jedoch wolle er ſich zuerſt 
über den Zuſtand des gegenwärtigen Geſchichtsunterrichts orien⸗ 
tiren. Der Kurator fügt hinzu, in den baltiſchen Provinzen 
habe Namens der ruſſiſchen Staatsidee gegen das Deutſchthum 
vorgegangen werden müſſen, hier aber ſei ſeine Aufgabe eine 
andere. Der Kurator war gegen die Direktoren der deutſchen 
Kirchenſchulen ſehr liebenswürdig, doch weckten ſeine Verſiche⸗ 
rungen kein Vertrauen. Kurator Kapuſtin wohnt, ſo lange 
ſeine Amtswohnung noch nicht eingerichtet iſt, beim Ober⸗ 
Prokureur Pobedonoſſzew. 

Petersburg, 10. Nov. Eine vom ruſſiſchen Mini⸗ 
ſterium des Innern ausgearbeitete Geſetzesvorlage, betreffend 
die Einſchränkung der Veräußerlichkeit und Theil⸗ 
barkeit des bäuerlichen Grund beſitzes, wird demnächſt 
im Reichsrathe zur Verhandlung gelangen. — Da die Aus⸗ 
wanderungsbewe gung immer größere Dimenſionen annimmt, 


iſt eine größere Anzahl von Beamten angewieſen worden, die 
innen)“ 1 


von der Bewegung am meiſten ergriffe ET 
„Aufklärung“ 


Reiches zu bereiſen und die Strömung durch 
der Bevölkerung einzudämmern. Außerdem ſollen ſtrenge Maß⸗ 
regeln zur Verhinderung der Auswanderung ergriffen werden. 

Zur Ruſſifizirung der Oſtſeeprovinzen geht der „Köln. Z.“ 
folgender Beitrag aus Riga zu: Vor einigen Wochen wurde in 
einem Bezirk der inneren Stadt auf Anordnung des Polizeimeiſters 
Wlaſſowsky die an den Hausthüren von elf Aerzten angeſchlagenen, 
in deutſcher Sprache abgefaßten Schilder abgeriſſen. Die Aerzte machten 
hierüber alsbald der Staatsanwaltſchaft Anzeige und beantragten Be⸗ 
ſtrafungder Polizeibeamten und Wiederherſtellung des frühern Standes. 
Die Entſcheidung der Staatsanwaltſchaft ſteht noch aus. Dagegen 
iſt die gleichzeitig vom Polizeimeiſter bei dem örtlichen Friedens⸗ 
richter angeſtrengte Klage gegen die elf Aerzte auf Beſtrafung der⸗ 


— 


Kleines Feuilleton. 


7 Zuftände in den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen. In ſeiner 
ärmlichen Werkſtätte auf der Moskauer Vorſtadt zu Riga ſitzt der 
Schachtelmacher Leb David Paß. Fleißig muß er ſein, um 
Brod für ſich und die zahlreiche Familie zu 1 1 Düſter 
tarrt er vor ſich hin und Thränen fallen auf das kleine ſchwarz⸗ 
ockige Mädel, das zu Bun üßen knieend Anfangs heftig ſchluchzt 
und dann immer leiſer und leiſer flüſtert: 5 hab Hunger, 
. . . Ach, ſeit vielen, vielen Wochen hat das 
arme Kind Eſſen bekommen. — Da 
9 wird 
me 


ſchielt 


behält ſeine Ruhe. Er hat ein gutes Gewiſſen. man 
iſt Du?“ buver⸗ 


in Städten wohnen dürfen 
1 elften Schachtelmacher, und als ſolche 
dein Handwerk 


u holen. Als dieſe er⸗ 
an 
i 


mmt ihm Scheere und Zirkel we 


Wlaſſowsky, 
225 

den Pinſel: 

wenn Du nur ein 


die größte Schwierigkeit, das feine 8 iſt 
ppen, 
S 


„Daß Du 
Der Polizeimeiſter befiehlt] U 


ſtatt Holzpapier auch 0 nehmen können. Das iſt noch 
ſchwerer.“ Leb David wendet ein: „Ich hätte es auch mit Lumpen⸗ 
apier machen können. Aber ich habe keins. Laſſen Sie es gut 
ein, Herr Oberſt. Ich bin ein armer, ein ſehr armer Mann, der ſein 
Brod mühſam verdient.“ Aber Wlaſſowsky hat ſchon die reizend ge⸗ 
arbeiteten Schachteln ergriffen, zu Boden geworfen und mit den 
Füßen zerſtampft. Er befiehlt, Lumpenpapier zu holen, wirft dies 
dem Meiſter hin und ſagt mit ſanfter Stimme: „Machs nochmal, 
Jude!“ Und der arme hungrige Leb David Paß ſieht den Polizei⸗ 
meiſter ruhig an und Iapt: „Gut, Herr Obriſt!“ Und von Neuem 
beginnt er die Arbeit. Und der vie gr Polizeimeiſter findet 
Zeit genug, ſich ſtundenlang an der Qual des armen Mannes au 
weiden — ach, er iſt eifrig in ſeinem Beruf! Endlich, endlich iſt 
Leb David fertig. Nun giebt ſich Wlaſſowsky zufrieden und ſchiebt 
mit ſeinen Leuten ab. Am andern Tag erſcheint bei Leb David 
ein Katorſchnik und bringt ihm die Erlaubniß, in Riga zu bleiben, 
aber unter der Bedingung, daß er auf ſeinen Rang als Meiſter 
verzichte und wieder zum „Podmeiſter“, nämlich zum Geſellen, 
herabſteige, worein Paß nothgedrungen willigen muß. Was Wlaſ⸗ 
ſowsky davon hat? Nun, als Geſelle kann Leb David nicht ſoviel 
verdienen wie als Meiſter. Als Geſelle darf er nur allein ar⸗ 
beiten, ohne Mithelfer. Und das iſt für Leb David ein großes 

glück. Die erzählte Geſchichte hat ſich ſchnell in ganz Riga ver⸗ 
breitet und die Leute möchten den armen Mann mit Aufträgen 
überhäufen. Aber Leb David kann nichts übernehmen. Allein ver⸗ 
mag er nur ge auszurichten. Er könnte mit ſeiner Familie jo 
bequem leben. Aber ſie müſſen darben, darben, weil — der Polizei⸗ 
meiſter es will! 


+ Zum Koch ſchen Heilverfahren. Dr. Cornet in Berlin 
hat ſeit einigen Tagen Kurſe für Aerzte begonnen, in denen er 
Vorleſungen über die Kochſche Methode hält. Auch nach Cornets 


nicht zu verzeichnen geweſen, wohl aber ganz entſchiedene 
Beſſerungen der leichteren Fälle, ſo daß die Hoffnung auf deren 
änzliche Heilung als eine begründete angeſehen werden kann. 
ber auch bei den ſchwereren Fällen ſcheine ein Stillſtand in den 
vorgeſchrittenen Krankheitsprozeſſen ſich anzubahnen. — Die Her⸗ 
ſtellung der e Lymphe wird mit dem Aufgebote aller 
1 Kräfte betrieben. Es dürften jedoch wenigſtens noch 
wei Monate vergehen bis genügendes Material vor⸗ 
anden ſein wird, um alle wiſſenſchaftlichen Staatsanſtalten, ſowie 
die öffentlichen Krankenhäuſer mit den erforderlichen Lymphemengen 
zu verſehen. — Die Berliner Stadtverordnetenverſamm⸗ 


mit den Nägelipigen bringt Leh David das Kunſtſtück zu Stande. lung beſchloß einftimmig, Prof. Koch zum Ehrenbürger 
Die Sachverſtändigen ſind befriedigt, aber nicht Wlaſſowsky. Und der Stadt Berlin zu ernennen. Ein zweiter Antrag, Prof. 
da er durchaus etwas ausgeſetzt haben will, ſagen die Sachver⸗ Koch bis zur Fertigſtellung der ihm vom Staat ace ted en 
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Klinik diejenigen Räume zur Verfügung zu ftellen, deren er zur 


Angaben find einwandsfreie Heilergebniſſe bisher nochſh 


Förderung ſeiner neueſten Entdeckung bedarf, gelangte ebenfalls 
einſtimmig zur Annahme. Der letzte Antrag wurde noch dahin 
erweitert, daß der Magiſtrat erſucht wird, die erforderlichen Ein⸗ 
richtungen zu treffen, um das Kochſche Verfahren der geſammten 
Bevölkerung zugänglich zu machen. Der zen gelangte in dieſer 
Form einſtimmig zur Annahme. Wie Mer ſoll Prof. Koch 
das Großkreuz des buchen dlerordens erhalten 
haben. Von anderer Seite wird mitgetheilt, daß die Ernennung 
Kochs zum Ritter der Friedensklaſſe pour le mörite 
bevorſtehe. Dr. Koch joll ri Berfügung über jein Heil⸗ 
mittel dem Kaiser überlaflen haben. In der Königs⸗ 
berger medizinischen Klinit wurden von Profeſſor Lichthelm 
im Beiſein reicher Aerzte die erſten 17 8 8 mit dem Koch⸗ 
ſchen Injettſonsmittel bei an Hauttuberkuloſe und Lungenſchwi 
ſucht Leidenden gemacht. 


wie heißt denn hier der nächſte Fluß?“ Keine Antwort. „Was 
muß man thun, wenn man ſich vergangen hat?“ Ein geweckter 

u „Schon recht, aber was noch? Reue 
und Bu—“ — Kinder; „Buße!“ — „Seht Ihr wohl! Nun müßt 


tun müßt Ihr nur nicht jagen: 3 


ru 
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elben, weil ſie die im Frühjahr 1889 erlaſſene Verordnung des 
bern Sinowjew, wonach ſämmtliche „Aushängeſchilder der 
Firmen“ vor allem die 5 1 e Aufſchrift in ruſſiſcher Sprache 
enthalten müſſen, nicht erfüllt haben, am 11. November vor dem 
Friedensrichter zur Verhandlung gelangt. Die Entſcheidung lautete 
dahin, daß jeder der elf Aerzte wegen „Nichtbefolgung geſetzlicher 
Anordnungen der Polizei“ eine Strafzahlung von je 16 Rubeln 
zu leiſten habe. Eine derartige geſetzliche Anordnung beſteht aber 
nicht. In einem andern Falle Nat die Polizei das deutſche Thür⸗ 
ſchild eines Arztes durch einen njtreicher ohne vorhergehende Be⸗ 
nachrichtigung überpinſeln laſſen. Die gegen den Anſtreicher vor 
dem Friedensrichter angeſtellte Klage auf Beſtrafung ſolcher eigen⸗ 
mächtigen Sachbeſchädigung wurde abgewieſen. 

Warſchau, 21. Nov. Die Gattin des geſtrengen 
Kurators des Lehrbezirks Warſchau, Apuchtin, eine deutſche 
Proteſtantin (geborene Großlau) iſt vor einigen Tagen ge⸗ 
ſtorben. Der evangeliſche Geiſtliche hielt im Sterbehauſe vor 
der Beerdigung eine Rede in deutſcher, alsdann auf dem 


Kirchhofe die Grabrede in ruſſiſcher Sprache. 
Frankreich. 


* Pariſer Blätter melden die Verhaftung eines gewiſſen 
Py, eines ehemaligen Beamten vom Ingenieurkorps, der ſeit 
dem 6. November ſeine Stelle bei der Octroiverwaltung in 
Belfort niedergelegt hatte. Py wurde unter Anklage der 
Spionage in Delle feſtgenommen und machte angeblich 
ausgiebige Geſtändniſſe. Er verhehlte nicht, daß ſeine häufigen 
Ausflüge nach der Schweiz den Zweck hatten, ſeine Korreſpon⸗ 
denz nach Berlin zu ſenden. In ſeiner Wohnung in Belfort 
ſollen zahlreiche Schriftſtücke mit Beſchlag belegt worden jein. 

* Paris, 21. Nov. Der Deputirte Saint⸗Germain hat einen 
Geſetzentwurf eingebracht, wonach alle auswärtigen Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaften der Autoriſation der Regierung unter⸗ 
liegen und die Hälfte der Einnahmen ihrer franzöſiſchen Filialen in 
franzöſiſchen Renten in der Staatsdepotkaſſe hinterlegen müſſen. 
Der Antrag ſei namentlich gegen die amerikaniſchen Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaften gerichtet und bilde gewiſſermaßen eine Repreſſalie 
gegenüber der Mac Kinley⸗B 1. N i 
bat den Geiſtlichen ſeiner Diözeſe die von ihm dieſer Tage in Al⸗ 
gier an die Offiziere des Mittelmeergeſchwaders gehaltene Anſprache 
mit dem Hinzufügen mitgetheilt, dieſelbe ſei nur ein treues Echo 
der friedlichen Lehren des Papſtes. 

Spanien. 

Madrid, 20. Nov. 
Regierung die Behandlung der Tuberkuloſe und Unter⸗ 
ſuchung jedes Bürgers auf dieſe Krankheit hin in gewiſſen 
Zeitabſchnitten von Staatswegen zwangsweiſe einführen, 
ſobald das Kochſche Heilverfahren in gleicher Weiſe Staats- 
zwang in Deutſchland geworden iſt. In ärztlichen Kreiſen giebt 
man ſich bezüglich der Entdeckung Profeſſor Kochs den opti⸗ 
miſtiſchen Hoffnungen hin, und die geſammte Preſſe der ſpa⸗ 
Monarchie feiert in den ſympathiſchſten Artikeln den be⸗ 
rühmten deutſchen Gelehrten. Namentlich verſpricht man ſich 
hierſelbſt viel von dem Verfahren Kochs, wenn die Anwendun⸗ 
gen deſſelben erſt auf die Cholera-Erkrankungen mit Erfolg 
ſtattfinden werden und dadurch das RN dieſer Seuche aus 


den ſüdlichen Ländern verbannt werden wird. 


Amerika. 

„Unter den Indianern der Sioux⸗Reſerpation herrſcht, 
wie ſchon kurz gemeldet, ſeit einiger Zeit große Aufregung. Wie 
es ſcheint, hat der berüchtigte Sitting Bull durch wunderbare Er⸗ 
zählungen von dem bevorſtehenden Erſcheinen eines Meſſias, der 
Alle Weißen vernichten und die Indianer zu Herren in ihren alten 
Gebieten machen werde, planmäßig die Aufregung hervorgerufen. 
Die Sioux haben große Ankäufe von Schießbedarf gemacht, ohne 
dabei c. verheimlichen, daß ſie den Kriegspfad beſchreiten wollten. 
Zunächst bedroht iſt Fort Lincoln, deſſen Garniſon nur 50 Mann 
. Dann die Stadt Mandan in Nord⸗Dakota, deren Bürger 
5 m Gouverneur um Waffen gebeten haben. Aus Cheyenne in 
Wyoming ſind am 17. November ſieben Kompagnieen Infanterie 
unter Befehl des General Mizner nach den gefährdeten Gegenden 
abgegangen. In der Umgebung des Generals Miles, der den 
Oberbefehl über dieſe Staaten führt, betrachtet man die Lage als 
ſehr ernſt und fürchtet einen äußerſt blutigen Krieg, wenn die 
Truppenzuſammenziehung ſich nicht ſo ſchnell vollzieht, daß die 
Indianer von ihrem Vorhaben abgeſchreckt werden. 


Braſilien. 

* Der Berliner Geſandtſchaft der Republik der Vereinigten 
Staaten von Braſilien iſt folgende Depeſche zugegangen: 

Rio de Janeiro, Freitag, 20. November. Die konſtituirende 
Verſammlung hat in ihrer heutigen Sitzung mit 175 gegen 47 St. 
die Geſetzmäßigkeit der bisher von der proviſoriſchen Regierun 
ausgeübten Funktionen anerkannt und dieſelbe unter Berufung au 
ihren Patriotismus aufgefordert, ihre derzeitigen Befugniſſe, das 
Geſetzgebungsrecht inbegriffen, bis zur endgiltigen Annahme der 
Konſtitution weiter auszuüben. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

? Poſen, 21. Novbr. [Schwurgericht Während zweier 
Tage, den 19. und 20. d. Mts., beſchäftigte ein Fall von Brand⸗ 
ſtiftung das Gericht. Die Fleiſchertochter Thekla Steinitz aus 
Kurnik ſoll in der Nacht vom 16. zum 17. Juli v. J. ein zur 
Wohnung von Menſchen dienendes Gebäude vorſätzlich in Brand 
geſetzt haben. In jener Nacht entſtand in dem dem mindernäh⸗ 
rigen Joſeph Skeinitz gehörigen Wohnhauſe Nr. 57a Feuer, welches 
dieſes Haus, einen dahinter 1 Stall und das benachbarte 
Wohnhaus des Brauereibeſitzers Valentin 3 zerſtörte. Die 
Anklage hat gegen die Thekla Steinitz eine 2 nzahl von Ver⸗ 
dachtsmomenten erbracht, die für ihre Thäterſchaft ſprachen, dage⸗ 
gen war es aber auch der en gelungen, einen großen 
Theil dieſer Verdachtsmomente zu widerlegen; die erheblichen Ver⸗ 
dachtsmomente waren folgende: Dem . e er Joſeph 
Steinitz, dem Großvater des Eigenthümers des abgebrannten 
Hauſes, wurde nachgeſagt, daß er in den denkbar ungünſtigſten 
Vermögensverhältniſſen lebe und bei dem Brande nur gewinnen 
könne. Nun hat aber die Verhandlung ergeben, daß die auf ſeinen 
Grundſtücken eingetragenen Hypotheken zum größten Theil bezahlt 
ſind, daß er wohl manchmal den Gerichtsvollzieher im Hauſe habe, 
aber mehr in Folge ſeiner Nachläſſigkeit als in Folge Zahlungsun⸗ 
fähigkeit und daß er ein bedeutendes Geſchäft mache, jo daß er für 
Kurniker Verhältniſſe als ein wohlhabender Mann gelten kann. 
Das Feuer iſt gegen 1 Uhr Nachts auf dem Boden des Hauſes 
ausgebrochen und die Tochter des Joſeph Steinitz, die Angellagte, 
ſoll vor dem Brande in dem Hauſe geſehen worden ſein. Ange⸗ 
klagte behauptet, nach 9 Uhr Abends nicht mehr ihre Wohnung 
verlaſſen zu haben. Die Weberfrau Joſepha Kuberacka bekundete, daß ſie 


ill. — Kardinal Lavigerie B 


Wie verlautet, will die ſpaniſche N 


TE rr 
N N 4 U 


die Angeogte noch nac 9 Uhr auf einer Bank vor der Thüre ge⸗ 


ſehen habe; ſie will die Angeklagte aus der Richtung von dem 
ſpäter abgebrannten Haufe haben herkommen jehen; es ſoll dies in der 
Zeit von 10 Uhr bis 10 Uhr 25 Minuten geweſen ſein. Der 
Brauereibeſitzer Borowicz will die Angeklagte um 10¾ Uhr aus 
dem ſpäter abgebrannten Hauſe 5 kommen ſehen. Sehr be⸗ 
laſtend würde ins Gewicht fallen eine Aeußerung, welche die Wittwe 
Marianna Dwornicka gehört haben will. Dieſelbe ging am Freitage 
nach dem Brande an dem Steinitz'ſchen Wohnhauſe vorbei und 
hörte in dem Zimmer, welches den Geſchwiſtern Steinitz zum 
Schlafzimmer dient, die Vincenta Steinitz zu der Angeklagten 
ſagen: „Was haſt Du Hundeblut, Frauenzimmer, uns angerichtet?“ 
worauf die Angeklagte erwidert haben ſoll: „Was habe ich ange⸗ 
richtet? Was werden Sie mir thun? Mich hat Niemand geſehen.“ 
Dieſe Zeugin hat aber wegen wiſſentlichen Meineides eine längere 
. verbüßt und konnte daher nicht vereidet werden, ſo daß 
ihre Ausſage als eine weſentliche Stütze der Anklage nicht in Betracht 
kommen konnte. Angeklagte ſoll eine ſehr entſchloſſene Perſon mit 
männlichem Charakter ſein, welche das Heft in Händen hat, der 
man auch eine That, wie die ihr von der Anklage vorgeworfene, 
un kann. Durch den von der Vertheidigung erbrachten Ent⸗ 
aſtungsbeweis erſcheint aber dargethan, daß die von Vorowicz und 
der Kuberacka bemerkte Perſon auch eine andere, als die Ange⸗ 
klagte geweſen ſein kann. Ueberdies wurde von einem Sachver⸗ 
ſtändigen bekundet, daß die Spanne Zeit, von dem Momente, wo 
Borowicz die Angeklagte geſehen haben will, bis zum Ausbruche 
des Feuers viel zu lang ſei, als daß man annehmen könne, Ange⸗ 
klagte habe es damals angelegt. Das Verdikt der Geſchworenen 
lautete nach kurzer Berathung auf Freiſprechung. 


Lokales. 


Poſen, den 22. November. 

—u Den fünfzigſten Geburtstag der Kaiſerin Friedrich 

hat das hier in Garniſon ſtehende 1 „Katz 
ſerin“ Nr. 2, deſſen Chef Ihre Majeſtät it, geitern in gewohnter Weiſe 
gefeiert. Vormittags um 10%, Uhr fand große Parade ſtatt, zu 
welcher ſich auch zahlreiche Der der anderen hieſigen Regi⸗ 
menter eingefunden hatten. Abends wurden für die einzelnen Es⸗ 
kadrons des Regiments in dem Großmann'ſchen Etabliſſement in 
Jerſitz, in den Lokalen der Herren Tauber und Steuer vor dem 
Berliner Thore, im Hotel de Saxe an der Breslauerſtraße und 
im Herforth'ſchen Saale an der Wronkerſtraße Feſtlichkeiten veran⸗ 
ſtalten, welche in der althergebrachten Weiſe und ohne jede Stö- 
rung verliefen. 
Perſonalien. Dem Gefängniß⸗Prediger Harniſch zu 
Eſſen a. d. Ruhr iſt die Stelle des evangeliſchen Geistlichen bei der 
Strafanſtalt zu Rawitſch verliehen und dem Diſtriktsamts⸗ 
nwärter Wollenhaupt in Czarnikau die kommiſſariſche Ver⸗ 
waltung des Polizeidiſtriktts Mrotſchen vom 1. Dezember d. J. ab 
übertragen worden. 

* d Das von dem Kantor Herrn Merk am 
11. d. M. in der Kreuzkirche gegebene Geiſtliche Konzert hat einen 
Reinertrag von 600 M. ergeben. Dieſer Betrag iſt der Diakoniſſen⸗ 
Anſtalt überwieſen worden. 

Stadttheater. Wochen⸗Repertoir. Montag: Zu be- 
deutend ermäßigten Preiſen: „Maria Stuart“. Dienſtag: 

um 2. Male: „Tell“, Große Oper. Mittwoch: „Das zweite 

eſicht. Donnerſtag: Zum 9. und letzten Male vor Neujahr 
„Königin von Saba“. Freitag: Zum 2. Male: „Wintermärchen“. 
Sonnabend: „Lieder des Mirza Schaffy“, Operetten⸗Novität. 
Sonntag: Zum 1. Male: „Nervös“, Novität. 5 

* Stadttheater. Seit dem Jahre 1884 iſt im hieſigen Stadt⸗ 
theater das Sheakeſpeareſche Schauſpiel Ein Wintermärchen“ 
nicht zur Aufführung gebracht worden. Da das „Deutſche Theater“ 
in Berlin zu Anfang dieſer Saiſon das Stück in ihr Repertoir 
aufnahm und en Erfolg errang, hat es unſere Direktion unter: 
nommen, daſſelbe auch hier nach der Berliner Einrichtung in Szene 
a ſetzen; es gelangt morgen Sonntag in reicher Austattung zur 

ufführung. Da das „Deutſche Theater“ nicht über Ballet⸗ und 
Chorperſonal verfügte, mußte auch die ſchöne Muſik, welche Flotow 
hierfür geſchrieben, dort in Wegfall kommen; durch deren Ausfüh⸗ 
rung aber wird die hieſige Aufführung nur gewinnen. 

Religionsunterricht an Volksſchulen. An mehreren 
Orten iſt es vorgekommen, daß der konfeſſionelle Religions⸗ 
unterricht erſt beim Vorhandenſein einer konfeſſionellen 
Minderheit von 30 Kindern zweimal in der Woche ertheilt wird. 
Da dieſe Einrichtung geeignet iſt, bei den Eltern der betreffenden 
Kinder Mißſtimmung hervorzurufen, jo hat der Kultus⸗ 
mini ſt er angeordnet, daß bereits bei dem Vorhandenſein einer 
auf einer Unterrichtsſtation ſich vereinigenden konfeſſionellen 
Minorität von 18 Kindern eine zweite wöchentliche 
Religionsſtunde eingeführt wird, porausgeſetzt, daß nicht 
etwa in der weiten Entfernung zwiſchen dem Wohnortes des 
betreffenden Lehrers und dem Lokale, in welchem der Unterricht 
ertheilt wird, oder in der Länge der Schulwege, welche die Kinder 
zurückzulegen haben, um zu der bezüglichen Unterrichtsſtation zu 
gelangen, ein Hinderungsgrund vorliegt. 1 

d. Zur Sprachenfrage. Mehrere Pröpſte in der Provinz 
Poſen hatten auf Grund des § 54 des Geſetzes über die Standes⸗ 
amter an die betreffenden Behörden das Geſuch gerichtet, ſie für 
den Verluſt der Gebühren für die Tauf⸗ und Todes⸗Atteſte zu 
entſchädigen, welche die Standes ämter nach Einführung 
der Zivilſtands⸗Regiſter ausgeſtellt haben. Die e ſind 
aber mit dieſen Geſuchen bisher in allen Fällen abſchläglich be⸗ 
ſchieden worden. „Der „Kuryer Pozn.“ empfiehlt nun den Pröpſten, 
ihre Anſprüche in den höheren Inſtanzen weiter zu verfolgen. 

* Der Provinzial⸗Verein zur Fürſorge für entlaſſene 
Strafgefangene und Korrigenden bielt am 20. d. Mts ſeine 
ordentliche Ausſchußſitzung ab. Der Vorſitzende machte nach Ver⸗ 
leſung der letzten . verſchiedene geſchäftliche 
Mittheilungen. Es lagen 6 Fürſorge⸗Anträge vor, von denen 4 
inzwiſchen durch Stellenvermittelung erledigt ſind. Für eine 1 7 
liche Schutzbefohlene wurde außerdem ein Betra bis zu 30 Mart 
zur Anſchaffung von Wäſche und Kleidungsſtücken bewilligt. Be⸗ 
züglich der beiden anderen, neuen Anträge eines früheren Schnei⸗ 
ders, ſowie eines Büreaugehilfen, ſollen Ermittelungen angeſtellt 
werden. Beſchloſſen wurde ſchließlich, die Zweigvereine darauf 
hinzuweiſen, daß es ſich empfiehlt, die Geſuche um Unterbringung 
von Strafgefangenen rss ac zeitig einzureichen und in die Vor⸗ 
ſtände ſelbſtthätige Mitglieder aus dem Kreiſe der Landwirthe, 
Kaufleute und Handwerker au unehmen; ferner die Entſcheidung 
über einen Antrag der Zentralleitung in Karlsruhe bezüglich der 
Sitzungen des Geſammtverbandes deutſcher Schutzvereine der 
Generalverſammlung vorzubehalten. Alle ſonſtigen, den Zweig⸗ 
80 e Fürſorgefälle ſind in erfreulicher Weiſe er⸗ 
edigt worden. B 
dl. Der Abg. Szmula (Mitglied der Zentrumspartei) macht 
in der „Gazeta Opolska“ („Oppelner Zeitung“) bekannt, daß ein 
Knabe, — gut polniſch verſtehe, die Anfangsgründe der lateini⸗ 
schen Sprache kennt, und ſich zum Geiſtlichen auszubilden bereit 
ei, um ſpäter unter den polniſchen Arbeitern in der 
Rheinprovinz unter dem Protektorat des dortigen St. Raphael⸗ 
vereins ſeine Thätigkeit zu entfalten, durch Vermittelung des Abg. 
Szmula unentgeltlich ausgebildet werden könne. 

Tu. Der Promenadenweg längs des Gerberdammes 
war bekanntlich bisher bei naſſer Witterung in Folge des dann 
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ſtark aufgeweichten Bodens für Fußgänger kaum zu paſſtren. In 
dankenswerther Weiſe iſt daher geſtern die Reparatur dieſes Weges 
durch Auffahren von zerſchlagenen Ziegelſtücken und Kies in Angriff 
enommen worden. Die Arbeiten werden von der königlichen 
Fortifikation ausgeführt. 

— u. Zu dem Morde des Knaben Arthur Berner. Der 
Verdacht, den Knaben Arthur Berner, Sohn des Schriftſetzers 
Berner aus Wilda, am 18. 25 d. Is. ermordet zu haben, ladet 
ſich jetzt auf den Arbeiter Johann Gottlieb Hoffmann, welcher 
ſich genwärtig in Magdeburg wegen eines ähnlichen Mordes in Unter⸗ 
ſuchung befindet. H. iſt am 15. Juli. alſo drei Tage vor dem 
Morde aus dem hieſigen Gefängnig entlaſſen worden. Von Wich⸗ 
tigkeit für die Staatsanwaltſchaft iſt es nun, zu erfahren, was H. 
uach der Entiaffung zus dem Gefängniß bis zum Morde und in 
der Zeit nach dem Morde getrieben hat. Wer in der Lage lt, 
hierüber Auskunft zu ertheilen, wolle ſich ſchriftlich oder mündli 
au den erſten Staatsanwalt hierſelbſt wenden. Der Regierungs⸗ 
Präſident hat für die Ermittelung des Mörders eine Belohnung 
von 300 Mark ausgeſetzt. 

—u. Schadenfeuer. In einem Treibhauſe der Schulzſchen 
Gärtnerei in Oberwilda, welche bekanntlich in dem Garczynskiſchen 
ee belegen iſt, brach geitern Morgen gegen 5 Uhr Feuer aus. 

3 wurden eine Anzahl Blumenbretter, ſowie Topfgewächſe im 
Werthe von zuſammen ungefähr 300 Mark ein Raub der Flammen. 
Der Brand wurde mit einiger Mühe von den Leuten der Eigen⸗ 
thümerin der Gärtnerei ohne jede fremde ph gelöſcht. Die Ent⸗ 
ſtehungsurſache des Feuers iſt bis jetzt noch unbekannt. 


—u. Eine Schlägerei hat geitern Abend gegen acht Uhr in 
der Büttelſtraße zwiſchen einigen Arbeitern ſtattgefunden. Dabei 
erhielt der eine der Exzedenten mit einem ſchweren Handſtock einen 
wuchtigen Hieb über den Kopf, ſo daß er dadurch eine ſtarkblutende 
Wunde am Kopfe erlitt. Mühſam konnte er ſich noch bis zum 
Alten Markte jchleppen ; aber hier brach er in Folge des ſtarken 
Blutverluſtes und der phyſiſchen Schmerzen zuſammen, ſo daß die 
Ueberführung des Verletzten nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe er⸗ 
folgen mußte. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 21. Nov. [Tel egr. Spezialbericht der 
„Poſ. Ztg.“] Abgeordnetenhaus. Bei der Berathung der 
Einkommenſteuervorlage beleuchtete Abgordneter Richter 
zunächſt die allgemeine Steuer- und Finanzpolitik und die Re⸗ 
formgeſetze, wobei er den angekündigten einheitlichen Reform⸗ 
plan vollſtändig vermißte und nur die Durchführung der fis⸗ 
kaliſchen Geſichtspunkte: kein Mindertrag und ſtärkere Heran⸗ 
ziehung der Steuerzahler, konſtatirte, was er beſonders bei 
der Gewerbeſteuer mit in Wahrheit nur winzigen Erlaſſen 
gegenüber den Staatsüberſchüſſen und Mehrheranziehungen 
feſtſtellte. Dieſe Reform ſei ſchon mehr knauſerig. Die 
Ueberweiſungen an die Gemeinden bedeuteten auch nicht eine 
Entlaſtung, da denſelben Mehrausgaben folgen würden, und 
außerdem würden in Erwartung der Ueberſchüſſe die Ausgaben 
im Etat gleich höher eingeſtellt werden, ſo daß, wie früher 
bei den indirekten Steuern, würden Steuern auf Vorrath er⸗ 
hoben werden. Dieſe Erhöhung der Steuerlaſt müſſe ver⸗ 
mieden werden, auch angeſichts der neuen ſozialpolitiſchen 
Laſten. Die günſtige Finanzlage, die fälſchlich als ungünſtig 
dargeſtellt werde, ließe eher ein Minus riskiren. Bei der Ein⸗ 
kommenſteuer ſei zugleich eine Reform der Kommunalſteuern 
zu fordern, bei der ein anderes Syſtem nöthig ſei, wenn die 
Einkommenſteuer die Hauptſteuer des Staates ſein ſolle. 

Im zweiten Theile ſeiner Rede ging Abg. Richter ſpe⸗ 
ziell auf die Geſetze ein und bemängelte die Tarifirung mit 
Rückſicht auf die Schädigung für Kommunalbeſteuerung, Erb⸗ 
ſchaftsſteuer und Doppelbeſteuerung der Aktien. Er verlangte 
ſofortige Ueberweiſung der halben Grund⸗ und Gebäudeſteuer 
an die Kommunen, weil eine Ueberweiſung erſt nach der 
Steuervermehrung eine Benachtheiligung der Stadt gegenüber 
dem Land und des Oſtens gegen den Weſten bedeute. Redner 
ſprach für die Quotiſirung und Contingentirung zur Vermei⸗ 
dung der Plusmacherei, für die Deklaration nur bei gründlicher 
Aenderung der Regierungsvorſchläge, ferner gegen den Land⸗ 
rath als Vorſitzenden der Veranlagungs⸗Kommiſſion mit Rück⸗ 
ſicht auf die politiſche Beeinfluſſung, endlich auch für Ein⸗ 
führung des Reichswahlrechts und Herabſetzung der indirekten 
Steuern. Finanzminiſter Miquel beſtritt den agrariſchen und 
überhaupt den einſeitigen Charakter der Vorlage und erklärte, 
daß er durch die Debatte geneigt ſei, ſich vorbehaltlich der 
Zuſtimmung des Staatsminiſteriums auf eine weitere Exleich⸗ 
terung der Einkommenſteuer, auch über 3000 M. einzulaſſen. 
Montag Fortſetzung. 

Berlin, 22. Nov. [Privat⸗Telegramm der Pof. 
Zeitung“.] Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht den Noten⸗ 
wechſel zwiſchen der deutſchen Regierung und der engliſcheu 
Botſchaft über die Abtretung des oſtafrikaniſchen Küſtengebietes 
zwiſchen den Flüſſen Umba und Rowuma und der Inſel 
Mafia an Deutſchland und über die Abfindung des Sultans 
von Zanzibar. g 5 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht ferner die Verleihung des 
Großkreuzes des Rothen Adlerordens an Geheimrath Dr. Koch. 


Prag, 22. Nov. [Landtag.] Prinz Lobkowitz be⸗ 
e, eingehend den Antrag der Majorität betreffs der 
lturrathsvorlage. Der Antrag der Minorität auf Uebergang 
zur Tagesordnung wurde mit 158 gegen 53 Stimmen ab⸗ 
gelehnt. 

Petersburg, 22. Nov. Nach Meldung hieſiger Blätter 
ſtehen in Finnland folgende Reformen nahe bevor: Einreihung 
der finnländiſchen Armee in die allgemeine Reichsarmee, Ueber⸗ 

abe aller Angelegenheiten betreffend die orthodoxe az 
eit an die heilige Synode, Einführung der ruſſiſchen Sprache 
als Unterrichtsgegenſtand und als Unterrichtsſprache und der 
Geographie in allen Lehranſtalten Finnlands. ; a 

Zanzibar, 22. Nov. Die beiden Mörder der während 
des Aufſtandes in Kilwa getödteten Beamten der oſtafrika⸗ 
niſchen Geſellſchaft (Krieger und Heſſel) wurden in Kilwa 
ermittelt und hingerichtet. 
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Ingenieur Herrn 1. Köhler im blühenden Alter von 34 Jahren. 

. du eee 16841 U ar en 1 8 Sonntag, Mittags 1 Uhr, ſtatt. 
ö 2 2 4 m ſtille Theilnahme bittet 5 
Poſen, im November 1890. b 5 


Rechnungsrath Lasch 
und Frau. 


Samter, den 21. November 1890. 
Rudolph Lippmann. 


teen e a 
Familien-Nachrichte. Heute Abend 11 Uhr verichied im Wochenbett meine 5 Wegen Umbau meiner Lokalitäten habe 


SS n innigſt geliebte Frau, unſere gute Mutter, Tochter, 


ue eee een ine geb donn | ich einen 
ſämmtlicher Artikel meines reich ſortirten Lagers 
eröffnet, womit Gelegenheit zu 
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Die Geburt eines munteren 
Töchterchens zeigen hocher⸗ 
freut an 


Heimann Cheim Mr mit, daß meine gute an ee außerordentlich billigen 
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Tiefbetrübt theile ich hierdurch allen lieben Freunden 


Marpysville 1. Cal. 


am 4. d. M. fern von der Heimath verſchieden iſt. N 
Nach langen, ſchweren Lei⸗ K Gneſen, den 22. November 1890. geboten iſt. 


be e e Dr. Israel, S. H. Korach, Net Strasse ö. 


liebter Sohn und Bruder, prakt. Arzt. 
der Kanzlei⸗Gehilfe Modewaaren⸗, Seidenwaaren-⸗, Damen⸗Confecti on. 


Arthur Wald 


im 23. Lebensjahre. } 
Dies zeigt um ſtilles Bei⸗ 
leid bittend an 
Wald, Schutzmann 
nebſt Frau. 
Die Beerdigung findet 
Montag, Nachmittag 3 Uhr, 


vom Trauerhauſe Wilhelms⸗ 
Platz 4 aus ſtatt. 16870 


Lamberts Saal. 
Sonntag, den 23. November: 


Großes Konzert. 


Anfang 7½ Uhr. Entree 20 Pf. 


Poſtfachſchule. 


Sichere Ausbildung von jungen 
Leuten zu Poſtgehülfen. Nähere 
Auskunft und Proſpekte gratis. 
Anmeldungen werden täglich in 
meiner Wohnung, Breslauer⸗ 
ſtraße 35, entgegengenommen. 

Schulz. 

Filigran⸗Arbeit 

hierſelbſt für kurze Zeit. Allei⸗ 
niger gründlicher Unterricht 
Alter Markt 51, 2. Etg., rechts, 
Herſtellung von Weihnachtsge⸗ 
ſchenken. Unterrichtspreis für Kin⸗ 
der 1,50 M., für Damen 3 M. 
Zur gefl. Beſichtigung ladet die 
geehrten Damen ergebenſt ein 
16792 Käthi Horn. 


G. Lehmann, 
Friedrichſtr. Nr. 1, 
Lilh. Anſlall und Druckerei. 
fertigt künſtleriſch ausgeführte 

Diplome, Adreſſen für Vereine 
und Gelegenheiten paſſend, illuſtr. 
Kataloge jeder Branche, in jeder 
Art der Ausführung. Spezialität: 
Buntdruck für Plakate, Eti⸗ 
auetten. Geſchäftstarten im mo⸗ 
dernen Genre, Viſitenkärten, 

Verlobungs⸗ Hochzeitsanzeigenzc. 


zu mäßigen Preiſen. 16300 


mieste TIENINSIET 


franko an Jedermann. 


Mittwoch, den 26. November: 


f | BEE Operetten:Ubend EB 


Danffagung 
Für die liebevollen Beweiſe 
der Theilnahme und der zahl— 
reichen Blumenſpenden bei 
der Beerdigung unſerer 
lieben Kinder, insbeſondere 
dem Herrn Superintendenten 
zehn für die troſtreichen 
Worte am Grabe, ſprechen 
wir unſeren herzlichſten Dank 
aus. 
Albert Jarofki u. Frau. 


Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Adele Altſchul 
in Prag mit Herrn Fabrikant 
Wolfradt in Berlin. Frl. Marg. 
Conrad in Berlin mit Herrn 
olzhändler Bernh. Gottſchalk in 
childow. Frl. Elfriede Koplin in 
Berlin mit Herrn Kaufmann M. 


A. Kraeling. 


Ich verſende an Jedermann, der fich per Poſtkarte meine 
Kollektion beſtellt, franko eine reichhaltige Auswahl der 
neueſten Mujter für Herrenanzüge, Ueberzieher, Joppen 
und Regenmäntel, ferner Proben von Jagdſtoffen, 
forftgrauen Tuchen, Feuerwehr⸗Tuchen, Billard,, 
Chaiſen⸗ und Livree⸗Tuchen ıc. dc. und liefere nach 
ganz Nord⸗ und Süddeutſchland Alles franko — jedes 
beliebige Maaß — zu Fabrikpreiſen, unter Garantie für 
muſtergetreue Waare. 


Zu 2 Mark 50 Pf. 


Stoffe, Zwirnbuxkin, zu einer dauerha 


Hofe, klein farrirt, glatt und geſtrei 


Pauline Lucca, Filip Forsten, 
Hans Albert Cesek, 


Concert 


im Lambert'schen Saal: 
Montag, den 1. Dezember, Abends 7/ù Uhr. 


PROGRAMM: 1. Ballade, Chopin. 2. a) Am Manza- 
nares, Jensen. b) Nacht, Amadei. 3. a) An die Leyer, 
Schubert. b) Du bist wie eine Blume, Schumann. 4. Erl- 
könig, Schubert. 5. a) Mainacht, Brahms. b) Margareth am 
Thore, Jensen. 6. Arie aus Gioconda, Ponchielli. 7. a) Gavotte, 
Cesek. b) Chanson triste, Tschaikowsky. c) Rhapsodie, Liszt, 


ften 
t. 


In 1 Maıf 50 Pf. 
Stoffe — Lederbuxkin — zu einem ſchweren, 
guten Buxkinanzug in hellen und dunkeln 
Farben. 


Meinhold in Leipzig. 8. Arie a.d. Maskenball, Verdi. 9. Duett a. Don Juan, Mozart. 1 We Aufgab ww 
—. Ein Sohn; Hrn. Billete à 4 und 1,50 Mk. bei Ed. Bote & G. Bock. Zu 3 Mark 90 Pf. Wegen Aufgabe N 
Siegb. Caspari in Berlin. Hrn. Stoffe — Préſident — zu einem modernen, Confektionsgeſchäfts r 


guten Ueberzieher in blau, braun, olive und 
jchwar;z. 


Zu 7 Mark 50 Pf. 


Stoffe, Kammgarnſtoff, zu einem feinen 
Sonntagsanzug, modern karrirt, glatt und 
geſtreift. 


Zu 3 Mark 50 Pf. 


h O h ˖ꝓj,ñu ena 
Guſt. Collin in Berlin. Hrn. = 2 . 
Fecht. Lew in Berlin. Rechte.“ Ornithologischer Verein zu Posen. 
anwalt_ V. Hecker 7 1 Looſe zu der mit unſerer Ausſtellung verbundenen Lotterie 
Den. S. Herrmann in Lucken⸗ zum Preiſe von 50 Pf. find noch in beſchränkter Anzahl in den 
. Tochter: Dr. Hartmann bekannten Verkaufsſtellen zu haben. 
in Kappel. Amtsrichter Seibt in Der Vorstand 
Namslau. Lieutenant Staroſte 


in Glatz Vorleſung 


Geſtorben: Hauptmann a. 5 * 
D. Eugen Haberſtrohm in zum Beſten der Diakoniſſen⸗ 


und um ſchnellſtens zu räumen, 

verkaufekſämmtliche Vorräthe zu 

ſehr billigen Preiſen aus. 

JohannaSlomowska 
Wilhelmſtraße 25. 

I An Peihnachtsfeſte 11} 


amen ⸗Roben 


Liegnitz. Rentier Ernſt Wehner Kr 5 TOEee ar Stoffe — Loden oder glattes Tuch — zu 5 Mart omi e 
g Kranken⸗Anſtalt in Poſen. al - ar ch — von 5 Mark an, ſowie 16622 
in Pansdorf. Hr. Eug. Laddey N 2 N lin einer dauerhaften guten Joppe in grau, D ii 2 

in Königsberg. Hrn. Oskar Keil Dienſtag, den 25. Nov. 1890, Hotel de Berlin. braun, forſtgrün ꝛc. ꝛc. amen ⸗N täntel 


Nur kurze Zeit! 
Ab Montag, d. 24. No⸗ 
vember, bis inch. Mou⸗ 
tag, den 1. Dezember er. 
(unwiderruflich Schluß!) 
Nachmittags um 2, 3, 4, 5 
und 6 Uhr: 


unter Garantie des vorzüglichen 
Sitzens werden flott und ſauber 
auch Wiener Schnitt angefertigt 
im Atelier für Damenkonfektion 
Math. Kaliska, Krämerſtr. 17, 
2. Et. vis-à-vis Keilers Hotel. 


Josepha Smolibocka 


S Hans in 9 + | Abends 6 Uhr, in der Aula der 
Sandro n t wah Gee Königlichen Luiſenſchule, Untere 
in Lauenſtein. Rittergutsbeſitzer[ Mühlenſtraße 10, „6810 
Karl Lehmann in Trebſen. Herr Seminar Lehrer Elaffen: 


Tame Jauche ulkshun u. Sol. 


Billets à 5 M. für eine Perſon, 


6 . 

Zu 5 Marf 50 Pf. 
Stoffe — Velour-Buxkin — zu einem mo⸗ 
dernen, guten Anzug in hellen und dunkeln 
Farben, karrirt, glatt und geſtreift. 


nr a 8 M. für 2 Perſonen derſelben IRRE Vor ft 8 — 
Stedtipenler Poſen. game, gültig für ſämmtliche N e . Zu 5 Mark l Posen, 
23. Novbr. 18%: orleſungen z 1 M. für eine] lich ſenſationellen 1 Stoffe — ſchwarzes Tuch — zu einem Schützenſtr. 31, vis-A-vis dem 


0 


ſchwarzen Tuch⸗Anzug. Knoll'ſchen Garten. 


Mit theilweise neuer Ausſtattung] Vorleſung ind in den Buch⸗ ö 
an Kostümen und Dekorationen. handlungen der Herren Bote u. Gdiſon⸗Phonograph g f a empfiehlt ſich zur Anfertigung 
Neu einſtudirt: Bock u. Rehfeld, ſowie Abends (Original — neueſtes Sy⸗ Reichhaltigſte Auswahl in farhigen und — — allerlei Damenkleider, wie hoch⸗ 
am Eingang der Aula zu haben. ſtem — Patent) — mit 1 e en re eleganter Koſtüme in neueſten und 


ſehr ſchönen Façons zu 6. M., 
Jaquets, Damenmäntel, Pelz⸗ 


Elektromotor u. Wachs⸗ 


moto ifpreiſ 7% 
walzen in jeinen wunder: Jabritpreiſen. 16729 


„Sin, Pint ermärden. Berggarten, Wild. 


Shakeſpeare. Heute Sonntag: baren, ſtaunenerregenden 9 überzüge ꝛc. zu noch nie gewe⸗ 
Muſit von Fr. v. Flotow. Extra⸗Konzert Lelſtungen 8 ſolche por enen ſehr billigen Preiſen 
Die vorkommenden Tänze ſind 2 Sr. Majeität dem deutſchen 0 fr 0 
von der Balletmeiſterin Frl. Anfang 5 Uhr. Kaiſer, F U f. . emann, 


prakt. Zahnarzt, 


Fürſt Bismarck, 
Graf Moltte und anderen 
allerhöchſten, höchſten und 
hohen Herrſchaften in Ber⸗ 
lin 2c. vorgeführt wurden. 
Nicht zu ver⸗ 
wechſeln mit früher hier 
gezeigten unvollkomme⸗ 
nen und mangelhaften 
Nachahmungen. mE 
Entree 1 Mark, 
Schüler, Kinder u. Militär 
vom Feldwebel abwärts, 
nur an der Kaſſe 50 Pf. 
Im Vorverkauf: Cigarren⸗ 
Handlung d. Herren Lindau 
& Winterfeld. Wilhelms⸗ 
platz 3, und Hrn. M. Radt, 
8 Markt 71. 


, e Waterl, Wear 

Monta e 1890: Geſang, Verein. 

Borftelling zu be e Preiſen. Freitag, ). 2 0. Non. ). Ri: 
Maria Stuart. | Gesangübung. 
Bi c von Grholungs+ Geiellichait. 


Sonnabend, 29. Nov., 8 ½ Uhr: 


Zoologiſcher Garten. Abendeſſen und Tanz 


Sonntag, den 23. Novbr. 1890: im Mylius'ſchen Saale. 
kichmuſtk⸗Konzert. Far dn e, Maren 

JS Handwerker⸗Verein. 

Letzter Liederabend Wong en Fir ws. 


egehen J. tau I. Tale. Fttie Veſprecung. 
Ming d. 10. Dezember. 2. Bin nee 


Augsburg. 


Wilbelmftr. 5 (Beelv's Conditorei“ 
mit gr. Betanntſchaft, ſtreng 
diskret empfiehlt ſich 

M. Fuchs Zerbst. 


Garantirt ächte 784 


Pfälzer⸗ . Rheinwein 


in allen Preislagen 
(von 75 Pfg. an per Liter) ſowie 
RNothweine 
(von 95 Pfg. an per Liter) 
ſaſcherreif — in Fäßch. p. 251 an. uf. 
unt. Nachn. freo. Empfangsſtat. 
Poſtproben berechnet franco. 


Münchener Spatenbräu . 16 Fl., 
Culmbacher Exportbier . 18 Fl., 
Lagerbier, A. Hugger . 35 Fl., 
Grätzer, E. Habeck . . 35 Fl. 
liefert für je 3 Mk. franco Haus 


A. Stieler, 


Biergroßhandlung, St. Martin 26. 


— Bun a. Rhein: 


Ba 


* 
* 


Nr. 821. So 


3 N 


untag, 


Prozeß gegen den Grafen Kleiſt vom Loßz. 
Berlin, 21. Nov. 


Die vielbeſprochenen Gewaltthaten des Grafen Kleiſt vom 
Loß unterlagen heute der Prüfung der J. Strafkammer hieſigen 
Landgerichts I. unter Vorſitz des Landgerichtsdirektors Schmidt. 
Die Verhandlung fand im großen Schwurgerichtsſaale ſtatt, der 
ſchon lange vor Pein der Sitzung von einer zahlreichen neugie⸗ 
rigen Menge umlagert war. Der Zutritt war nur gegen Karten 
geſtattet und der Zuhörerraum füllte ſich bald bis auf den letzten 
Platz. Auf der Anklagebank hatte der Fideikommiß⸗ und Ritter⸗ 

utsbeſitzer Graf Bogislaw Adolf Leopold Borris Kleiſt vom Loß 
Platz zu nehmen. Die Anklage vertritt Staatsanwalt Unger. An 
Zeugen find 16 Perſonen zur Stelle, ferner 6 Sachverſtändige: 
praktiſcher Arzt Dr. Wagner, Geheimer Sanitätsxath Dr. Lewin, 
Medizinalrath Dr. Long, Sanitätsrath. Dr. Döring, Dr. med. 
Gumbinner und Sanitätsrath Dr. Mittenzweig. Die Anklage 
lautet auf gefährliche Körperverletzung in zwei Fällen, in dem 


einen Falle auch mittels das Leben gefährdender Behandlung und 
unter Anwendung eines Meſſers oder eines anderen ſpitzen Werk⸗ 


zeuges. Der Angeklagte giebt an, daß er 1863 zu Dresden geboren 
ſei, zuletzt Sekonde⸗Lieutenant war und am 2. September 1890 mit 
ſchlichtem Abſchied entlaſſen worden iſt. Er iſt ſchon wegen gefähr⸗ 
licher Körperverletzung mit 500 M. eventuell 50 Tage Gefängniß 
vorbeſtraft. Er iſt der Inhaber des Loßſchen Fideikommiſſes, 
welches aus dem vorigen Jahrhundert ſtammt und Güter im König⸗ 
reich Sachſen umfaßt. Ebenſo beſitzt er Güter in den Provinzen 
Sachſen und Brandenburg. Auf die allgemeine Frage des Vor⸗ 
ſitzenden, was er zu der Antlage ſage, erklärte der Angeklagte, daß 
er die Thatſachen an ſich zugebe, aber ein ſpitzes Werkzeug nicht 
angewendet habe. — Präſident: Es werden Ihnen zwei Straf: 
thaten zur Laſt gelegt. Die eine ſoll am Abende des 28. Auguſt 
von Ihnen begangen ſein, wo Sie im Engliſh Buffet in der Paſſage 
ohne jede Veranlaſſung einen Herrn Emberg aufs Brutalſte ge⸗ 
mißhandelt und Yin zwei Zähne ausgeſchlagen haben jollen. — 
— „Was haben Sie darauf zu erwidern?“ — Graf Kleiſt: „Das ver⸗ 
hält ſich nicht genau ſo. Mir war es als ob die Herren ſich über 
mich luſtig machten, wenigſtens hörte ih daß die Herren ſehr ge⸗ 
meine Geſpräche führten. Jetzt weiß ich, daß die Herren ſich nicht 
über mich luſtig gemacht haben, es war dies eine Sinnestäuſchung, 
an der ich durch Kofaingenuß oft leide. Die Geſpräche verdrojien 
mich, denn ich glaubte, die Herren hätten ſtudirt und ſeien ſehr 
gebildet; daher fragte ich, ob ſie ſatisfaktionsfähig ſeien. Als mir 
nun Herr Emberg antwortete, gerieth ich außer mir, und ich ver⸗ 
setzte dem Emberg einen Schlag. Bald darauf erhielt ich einen 
Schlag von Dorn. Was nun geſchah, das weiß ich nicht mehr, 
denn ich verlor vor Aufregung die Beſinnung. Erſt nach zwei 
Tagen erlangte ich ſie vollſtändig wieder und kam zu der Ueber⸗ 
zeugung, daß die Herren gar nicht die Abſicht hatten, mich zu ver⸗ 
letzen.“ Vorſ.: Der zweite Vorfall ſoll ſich in der Nacht zum 
14. September abgeſpielt haben. Ihre Wohnung war Alt⸗Moabit 
Nr. 134, aber ſie 1 1 Br ler wollen Se 
9 irte. In der Na um 14. 0 
die Dame nsleder Behichen, uud Ste begaben dich dur de Weftan- 
rationszimmer nach der Treppe, wohin Ihnen der Wirth ai 
folgte. Unerwartet ſchlugen Sie ſo heftig auf ihn ein, ſo daß er 
heftig blutend einige Stufen hinabtaumelte. Sie eilten nun Albers 
nach und ſchleuderken ihn noch ſechszehn bis ſiebzehn Stufen hinz 
unter, wodurch er ſchwer verletzt wurde. Den Schlag ſollen Sie 
mit einem ſpitzen Inſtrument verſetzt haben. — Graf Kleiſt: Das 
Letztere beſtreite ich entſchieden, ich habe nichts in der Hand gehabt. 


Den Schlag hat Albers von mir erhalten, weil es mich empörte, 


mir vorwarf, itte Martens mit dem Stock ge 
Tae ich die 15 hinunter Abende 7 
jo, it mir völlig unbewußt. Vor: Waren S 
einen der beiden Abende betrunken? — Angekl.: Ich war 
änzlich nüchtern, aber ich leide ſeit einiger Zeit an hochgradiger 
Aufeegung. Vorſ.: Sie ſagten vorhin, Sie ſtammten aus Dres⸗ 
den, was war Ihr Vater? Graf Kleiſt Er war Geſandter in 
Rom und ſtarb im Jahre 1869. Vorſ.: Wo find Sie ausgebildet 
worden? Angeklagter: Zunächſt beſuchte ich eine Schule in 
Dresden, kam dann nach Berlin auf das Joachimthalſche Gymna⸗ 


worden. Vorſ.: Was begannen Sie, nachdem Sie das Gymna⸗ 
ſium verlaſſen? Angekl.: Ich widmete mich der militäriſchen 
Laufbahn. Zunächſt trat ich in das Regiment der Garde du Corps 
ein, wurde dann zu dem 10. Huſaren-⸗Regiment nach Aſchersleben 
verſetzt, trat dann wieder zu dem Regiment der Garde du Corps 
zurück und ward dann dem 12. Huſaren⸗Regiment in Merſeburg 
zugetheilt. Vorſ.: Weshalb wurden Sie mit ſchlichtem Abſchied 
entlaſſen? Angekl: Weil ich im März 1889 von dem Landgericht 
hier wegen Mißhandlung eines Bankbeamten zu einer Geldſtrafe 
von 500 Mark verurtheilt worden bin. Vorſ.: Aber wie kamen 
Sie als Mann von Ihrer Stellung dazu ſich zu ſolchen Aus⸗ 
ſchreitungen verleiten zu laſſen? Angekl.: Daran iſt der Kokain⸗ 
genuß ſchuld, der mich in furchtbare Aufregung verſetzt und Wahn⸗ 
vorſtellungen erzeugt hat. Vorſ.: Der Zweifel an Ihrer Zu⸗ 
rechnungsfähigkeit iſt früher ſchon einmal aufgetaucht. Angekl.: 
201 halte mich keineswegs für geiſteskrank, ſondern nur durch den 

ofain aufgeregt. Vorſ.: Wie viel Kokain haben Sie zu ſich ge⸗ 
nommen? Angekl.: In letzter Zeit täglich zwei Flaſchen. Vorſ.: 
Wie kamen Sie dazu, ſich dieſem Genuß hinzugeben? Angekl.: 
Ich litt früher ſehr am Hals und Kehlkopf und mußte deshalb auch 
eine Kur in Meran durchmachen. Als ich dann ſpäter eine Geſchäfts⸗ 
reiſe von Nizza direkt nach St. Petersburg unternehmen mußte, exkrankte 
ich aufs Neue am Kehlkopf ſo heftig, daß ich ganz und gar die Sprache 
verlor. Um mir Rube und Linderung zu verſchaffen, verordnete 
mir der Arzt eine Pinſelung der Stimmbänder mit Kokain. Deſſen 
Wirkung war mir ſehr wohlthätig; als ich dann vielen Aerger in 
Familien⸗Angelegenheiten durchzumachen hatte, griff ich wieder zu 
dem Beruhigungsmittel und habe deſſen Gebrauch nach und nach 
als Nothwendigkeit empfunden, ich konnte es nicht mehr entbehren. 

it der Zeit ſtellten ſich dann bei mir Wahnvorſtellungen ein. 
Mir war es, als hörte ich von in der Nähe befindlichen Perſonen 
Beleidigungen gegen mich ausſtoßen, jedoch hörte ich ſie weniger 
von den Lippen der Perſonen ſprechen, als daß ich ſie an der Be⸗ 
wegung der Lippen zu erkennen glaubte. Nach und nach bildete 
ſich die Ueberzeugung, ich werde ſchwer beleidigt, worüber ich in 
die furchtbarſte Aufregung gerieth. Auch war es mix manchmal. 
als ob ich durch die Wand ſehen könnte. Eines Nachts war mirs 
in meiner Wohnung in Alt⸗Moabit, als ob ich durch die Wand 
ſähe. Ich erblickte Frau Martens, welche mit einem anderen 
Manne ſich über mich luſtig machte. Außer mir, rannte ich fort, 
ſprang in eine Droſchke und fuhr zu Frau Martens, fand ſie aber 
ruhig ſchlafend vor. Ich erinnere mich auch, daß ich während des 
Streites mit Albers beſtimmt glaubte, dieſer halte ein blankes 
Meſſer gegen mich gezückt, denn ich ſah einen Gegenſtand an ſeiner 
Hand blitzen. Jetzt weiß ich, daß es der Stein des Ringes war, 
den Albers am Finger trug, welchen er bei dem Vorfall verlor, 
der ſich aber am folgenden Tage wiedergefunden hat.“ Alle dieſe 
Erklärungen gab Graf Kleiſt in ruhigem, gemeſſenen Tone ab, wie 
ſein Verhalten überhaupt von großer Ruhe und Beſonnenheit zeugte. 
Der Vorſitzende trat nun in die Beweisaufnahme ein. Die erſte 
Gruppe Zeugen ſagte über den Vorfall in der engliſchen Trinthalle 
aus. Aus ihrer Bekundung ging hervor, daß Graf Kleiſt ſich beim 
Eintritt der Zeugen ſchon im Lokal befand; i 
Aufregung und machte turneriiche Uebungen, indem er mit den 
Armen Kraftſtöße in die Luft führte und mit den Beinen 
Kreisbewegungen in der Luft machte. Ganz ohne jede Veranlaſſung 
kam der Graf auf die Zeugen zu und fing den Streit an, indem 
er nach den Zeugen ſpuckte und ihnen die brennende Zigarette zu⸗ 
warf. Den einen Zeugen bat die Buffetdame, ruhig zu bleiben, 
der Herr ſei ja der berüchtigte Graf Kleiſt. Dieſer begann dann 
die Prügelei, bei der er allerdings auch nicht leer ausging, allein 
er kam ſehr glimpflich davon, während dem Kaufmann Emberg 
durch die Fauſiſchla e in das Geſicht mehrere Zähne zerbröckelt 
und andere loſe e e worden ſind. Graf Kleiſt hat, nachdem 
er ſich beruhigt, die Zeugen um Entſchuldigung gebeten, ihnen die 
Kurkoſten erſetzt und 500 M. an die Armen gezahlt, worauf die 
Zeugen den gegen den Grafen geſtellten Strafantrag wegen Körper⸗ 
verletzung zurückzogen. Zu dem zweiten Punkt der Anklage wurde 
dann Frau Martens vernommen. Ihr Mann iſt in Amerika, ſie 
iſt noch nicht von ihm geſchieden und lebt hier mit dem Grafen 


ſium. Vorſ.: Haben Sie das Gymnaſium vollſtändig durchge⸗ 
macht? Angekl.: % ich bin mit dem Zeugniß der Reife entlaſſen 
er war in großer 


befreundet; ſie beſtätigl, daß dieſer dem Kokaingenuß in ſolcher 
Weiſe ergeben, daß er in einem Tage für 9 Mark zu ſich nimmt, 
wodurch er manchmal ſo aufgeregt, wie geiſtesabweſend wird. 
Gegen 2 Uhr Nachts am 14. September kam der Graf in Be⸗ 
gleitung zweier Herren vor das Zimmer der Zeugin und fragte 
dieſe, ob es wahr ſei, daß er ſie geſchlagen habe, was ſie verneinte. 
Darauf ſchlug der Graf auf Albers ein. Die Zeugin bekundete 
ferner, daß der Graf ſie an dieſem Abend allerdings nicht, wohl 
aber früher geſchlagen habe, auch beſtätigte die Zeugin, daß 
dem Grafen von Albers der Beſuch des Paſſagehotels verboten 
worden ſei. Albers ſelbſt bekundet, er habe dies Verbot ausge⸗ 
ſprochen, weil der Graf öfters mit Frau Martens ſich laut gezankt 
und ſie auch geſchlagen habe. In der Nacht zum 14. September 
kam der Angeklagte plötzlich in das Reſtaurauionszimmer, um durch 
daſſelbe unbemerkt auf die Treppe des Hotels zu gelangen. Albers 
vertrat ihm den Weg mit dem Bemerken, er wiſſe doch, er ſolle nicht in 
das Hotel zu Frau Martens, da er dieſe geſchlagen und laut aus⸗ 
gezankt und dadurch den Mißmuth der übrigen Bewohner erregt 
habe. Der Graf erwiderte ruhig, Albers und ſein Kellner mögen 
ihn nur begleiten, um ſich zu, überzeugen, daß er nur wenige 
Worte mit Frau Martens wechſeln und ſich dann wieder ent⸗ 
fernen werde. Im zweiten Stack angelangt, ſtand Frau Martens 
in der Thür ihres Zimmers. Der Graf fragte ſie, ob er ſie mit 
dem Stock geſchlagen habe, als ſie die Frage verneinte, erhielt 
Albers einen Sauftichlag, der ihn taumeln machte. Albers wankte 
nun blutend die Treppe hinunter; auf dem letzten Abſatz erhielt 
er noch einen ſo heftigen Stoß in die Seite, daß er das Gleich⸗ 
ewicht verlor und über das Treppengeländer auf den Podeſt fiel. 
Er vermochte ſich nicht wieder zu erheben, wurde von ſeinem 
Begleiter aufgehoben und in das Zimmer gebracht, wo er heftig 
blutete, bis ein Heilgehilfe einen Verband angelegt hatte. Graf 
Kleiſt will bei dieſem Vorfall ſelbſt und zwar ſehr heftig an der 
Hand verwundet worden ſein. Albers hat ſchwer gelitten, aber 
keine bleibenden Folgen von den Verletzungen davon getragen, 
außer bei heftiger Bewegung des rechten Armes ein Gefühl der 
Schwäche und eine Verminderung des Gedächtniſſes. Auch ihm 
gegenüber hat der Graf ſeine That bereut und Albers ein Schmer⸗ 
zensgeld von 5000 Mark gezahlt. Dr. Döring ſchilderte die Wun⸗ 
den und den Krankheitsverlauf und nachdem dann noch drei 
Zeugen bekundet, daß der Graf in letzter Zeit ein abſonderliches 
Weſen an den Tag gelegt und an Hallucinationen gelitten habe, 
trat eine Mittagspauſe ein, nach welcher die ärztlichen Sachver⸗ 
ſtändigen ihr Gutachten über den Zuſtand des Angeklagten 
abgaben. 

Das Gutachten der Aerzte lautete auf verminderte Zurech⸗ 
nungsfähigkeit durch Ausſchweifung und Kokain⸗Genuß. Die von 
dem Staatsanwalt beantragte Gefängnißſtrafe von 10 Monaten 
ſetzte der Gerichtshof auf 1 Jahr 3 Monate feſt, wovon ein Monat 
für verbüßt erachtet wurde. (Poſt.) 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


= Zirke, 21. Nop. Landwirthſchaftlicher Lokalverei 

Verſchwu nden.] Unter Vorſitz des Nen ran pg e Hall Ju⸗ 
tomsk hatten ſich heute Nachmittag 3 Uhr die Mitglieder des Zirter 
Landwirthſchaftlichen Lokalvereins im Scholz'ſchen Lokale zu einer 
ordentlichen Sitzung verſammelt. Auf der Tagesordnung ſtanden: 
1. Geſchäftliches. 2. Gemeinſchaftliche Ankäufe von Futter, küͤnſt⸗ 
lichem Dünger, Salz u. ſ. w. 3. Die Wieſe, deren Behandlun 

reſp. Erſatz. Referent: Herr von Graevenitz⸗Poſen. 4. Nochmal 
Verwendung der Subvention. 5. Die Aufzucht des Rindes. Re⸗ 
ferent: der Vorſitzende. 6. Fragekaſten. — Berechtigtes Aufſehen 
macht hier das Verſchwinden eines Mannes — des Arbeiters 
Heinrich Draber aus Raduſch⸗Hauland. Draber, der ſich am ver⸗ 
gangenen Sonntag früh nach hierher zur Kirche begab, iſt ſeitdem 
nicht wieder zu den Seinen zurückgekehrt. Man hat geſehen, daß 
derſelbe nach der Kirche ſeine Geſchäfte beſorgte und ſich ungefähr 
um 2 Uhr Nachmittags auf den Heimweg machte. Dr. soll 
Abends noch in Marianowo⸗Ziegelei und Kobylarnia geweſen ſein, 
was glaubwürdig beſtätigt wird; von hier aus aber fehlt von dem⸗ 
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Couliſſengeiſter. 
Roman von Theophil Zolling. 
46. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Aber nicht nur er brachte ihr Packete, auch der Poſtbote, 
auch Dienſtmänner. Man ſchickte ihr Blumen und Geſchenke. 
Was ſollte ſie damit? Da ſie meiſt anonym kamen, konnte 
ſie dieſelben nicht einmal zurückſchicken. Bei koſtbaren Ange⸗ 
binden, Schmuckſachen und dergleichen wußte man ſchon eher 
Rath, denn man weiß immer, woher ſie kommen und wem 
man ſie zurückſtellen kann. Aber einmal erhielt ſie aus Köln 
fünfzig Flaſchen Johannisberger „von einem durchreiſenden 
Verehrer.“ Ein andermal kam ein Korb Champagner mit 
der Karte: Von einem Abonnenten des Nationaltheaters. 
Sollte ſie die Annahme verweigern? Kurz, ſie wußte oft gar 
keinen Ausweg, und da ihre Franzel ſtets der Anſicht war, 
alles zu behalten und nichts zu gewähren, ſo ſehnte ſie ſich 
für derlei Fälle nach einem taktvolleren Rathgeber. 

Bald kam ſie wirklich in die Lage, einen ſolchen dringend 
zu benöthigen. Ihr elegantes Leben hatte manchen Nachtheil 
für ihre Finanzen. Das Vermögen ihrer Eltern war nach der 
Verſicherung ihres Onkels bei der „Künſtlerwirthſchaft“ auf 
Rautſchins in eine große Schuldenlaſt verwandelt worden. 
Sie hatte es ja oft genug aus ſeinem Munde hören müſſen! 
Jetzt eine Apanage von ihm zu erbitten, lehnte ſie ſtolz ab. 
Ihre Gage war allerdings groß, da ſie aber meiſt in moder⸗ 
nen Salonſtücken ſpielte und ihren außerordentlichen Toiletten⸗ 
aufwand ſelbſt beſtreiten mußte, ſo wurde nahezu alles ver⸗ 
ſchlungen, um fo eher, als ſie nicht ans Sparen gewöhnt war 
und ſtets ihre mitunter ſehr koſtſpieligen Launen befriedigen 
mußte. So kam ſie eigentlich aus der Geldklemme nie her⸗ 
aus. Von Wien hätte ihr Hilfe kommen können, doch nicht 
einmal an die Fürſtin wollte ſie ſich wenden. Sie hatte ver⸗ 
ſprochen, ſich auf eigene Füße zu ſtellen. Sie muß ſich aljo 
auch ſelber helfen. 5 
ve n eine Erhöhung der Gage war ebenſo wenig zu 
enken. 

„Lächerlich!“ meinte die Urbanska. „Sie werden doch 
nicht die Erſte ſein wollen, die nur von ihrer Gage leben 


will! Beim Theater iſt ein zahlungsfähiger Liebhaber de 
rigueur.“ 

Sie empfahl ihr einen Geldleiher, bei dem ſie und an⸗ 
dere Mitglieder der Berliner Theater angekreidet waren, den 
Wechſelagenten Pribil, der auch gerne bereit war, ihr zehn⸗ 
tauſend Mark zu borgen. Als ſie nicht auf den Tag be- 
zahlte, machte er ihr einen Beſuch und erklärte, die ganze 
Schuld erlaſſen zu wollen, wenn ſie ihn ihrer Freundſchaft 
würdige. 

Auſ ihre ſchroffe Zurechtweiſung entgegnete er ruhig: 

„Wozu dieſe Entrüſtung? Der alte Pribil iſt nicht 
ſchön, aber reich. Ich kann Ihnen mehr als eine Theater- 
prinzeſſinnen nennen, deren Freund ich war und noch bin.“ 

Pribil war nämlich ebenfalls von der Theatertarantel 
geſtochen. Tagsüber ſtets in ſeinem kleinen Kontor, wo er 
auch ſeine Mahlzeiten einzunehmen pflegte, verbrachte er jeden 
Abend vor einem Theatervorhang. Er war auf allen Pre⸗ 
miören zu finden, wo er mit ſeinen glatt gekämmten Haaren, 
ſeinen ſanft gerötheten Bäckchen und dem rieſigen Doppelper⸗ 
ſpektiv ſtets auf dem nämlichen Parkettſitze der erſten Reihe 
zu ſehen war. Jede Erſtaufführung verſetzte ihn in eine Auf- 
regung, als wäre er der Dichter. Sein größter Zorn 
war, wenn auf einen und denſelben Abend zwei Premidren 
fielen. Dann wetterte er gegen die Rückſichtsloſigkeit der Di⸗ 
rektoren. Sollte und konnte er ſich denn theilen? Aber 
ſeine Theaterleidenſchaft erſtreckte ſich bis hinter die Couliſſen, 
und da wurde er gefährlich. Er machte ſeine Geſchäfte nur 
mit Künſtlern und noch lieber mit Künſtlerinnen, und obwohl 
ſonſt dem Wucher nicht abgeneigt, erzählte man ſich von ihm 
Züge rührender Großmuth. Einzig die Spröden konnte er 
nicht leiden, und als ihn Mary ſo von oben herab behan⸗ 
delte, war er eben ſo ſehr erſtaunt als empört. Warum ſie 
denn überhaupt zum Theater gehe, wenn ſie ſich nicht amüſi⸗ 
ren wolle? Das Theater ſei nicht für Veſtalinnen und ſolche, 
die es werden wollen, da. Sie habe kein Recht, anſtändig zu 
ſein, und wenn ſie es ſei, ſo glaube man ihr es nicht. 

Mary wies dem Unverſchämten die Thür und verſuchte 
es mit anderen Geldleihern, um ſchließlich doch wieder zu Pribil 
zu kommen, der ſich plötzlich artiger zeigte, als ſie mit ſchwe⸗ 


rem Herzen die Juwelen ihrer Mutter bei ihm verſetzte. Er 
verlängerte auch ihre Wechſel, die ſie, wie er vorausgeſehen 
hatte, im Frühling ebenſo wenig einlöſen konnte. Um ſich zu 
retten, wandte ſie ſich wieder an die leichtſinnige Urbanska, die 
abermals ihr böſer Genius wurde. Nichts leichter, meinte ſie, 
als jeden Augenblick ein paar Tauſend Mark flüſſig zu machen, 
man habe ſich nur an die richtige Quelle zu wenden. Sie 
führte ihre Kollegin, die ſie ſchwärmeriſch zu lieben vorgab, 
zu dem hilfsbereiten Inhaber eines reichaſſortirten Juwelen⸗ 
geſchäfts, der ſich durchaus würdevoll und vertrauenermeckend 
gab. Die Urbanska hatte ihm bereits mitgetheilt, daß ihre 
Freundin einen Brillantenſchmuck benöthige, und ohne Weiteres 
kramte der Mann ſeine Schätze vor ihr aus. Es war Abend 
und die Gasbeleuchtung erwies ſich für dieſes Geſchäft unge⸗ 
mein geeignet. Zwar erkannte Marys kundiges Auge trotzdem 
mehrere gelblich ſchimmernde und daher bedeutend minderwerthige 
Steine, aber der Händler ſprach ſo viel von dem feſtgegründe⸗ 
ten Rufe ſeiner protokollirten Firma und der Ehrenhaftigkeit 
ſeiner Geſchäftsprinzipien, daß Mary, ihrer Nothlage eingedenk, 
nicht länger zögerte, gegen ein Akzept von fünftauſend Mark 
den Schmuck mit den „Kanarienvögeln“ zu erſtehen. 


Kaum waren ſie draußen, ſo nahm die Soubrette ihr die 
koſtbare Waare ab, die ja für die Käuferin zunächſt nur in⸗ 
ſoweit Werth hatte, als ſich augenblicklich Geld daraus machen 
ließ. Sie ſei doch ihren ganzen Lebensgewohnheiten nach im 
Verſatzgeſchäfte nicht bewandert, während ſie ſelbſt einen Pfand⸗ 
leiher wiſſe, der nicht nur am meiſten gebe, ſondern ſogar bereit 
ſei, falls der Schmuck etwa nicht eingelöſt werde, auch den 
Pfandſchein zu annehmbarſtem Preiſe zu kaufen. Die dienſt⸗ 
eifrige Kommiſſionärin überhob die Geldbedürftige dadurch 
mancher Unbequemlichkeit und Verlegenheit und verdiente wirk⸗ 
lich den herzlichſten Dank, In der That brachte fie einige 
Stunden jpäter Mary einen Pfandſchein von zweitauſend 
Mark, den der Darleiher jeden Augenblick kaufen zu wollen 
erklärte. 

Fortſetzung folgt.) 
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ſelben jegliche Spur. Die von dem Gemeindevorſtande in Raduſch 
ausgeſandte Mar 5 7 irungs⸗Kolonne iſt reſultatlos zurückgekehrt. 
Man vermuthet, da t 

auch in die Warthe gerathen ſei, 


ß Draber in der Dunkelheit in einen See oder 
wo er ſein Leben hat einbüßen 
müſſen, weil er ſonſt unter allen Umſtänden ein Lebenszeichen ge⸗ 


88 hätte. Dr. iſt ein Mann von etwa 45 Jahren und kräftiger 


tatur. 

N. Czempin, 20. Nov. [Goldene Hochzeit] Am 
17. d. Mts. feierte das Müllermeiſter Wilhelm und Dorothea 
Ertelſche 2 77 5 in voller 8 ſeine goldene Hochzeit. Der 
Jubilar bekleidet ſeit vielen Jahren Aemter in Stadt⸗, Kirchen⸗ 
und Schulgemeinde und erfreut ſich der größten Achtung ſeiner 
Mitbürger. Morgens begab ſich der Pfarrer, der Bürgermeiſter 
mit einer Deputation der Stadtvertretung und der Vorſteher des 
deutſchen Schützenvereins mit einer Deputation in die Wohnung 
der Jubilare; erſterer übergab die von den kaiſerlichen Majeſtäten 
dem Paare verliehene Ehejubiläums- Medaille, der Bürgermeiſter 
dem Jubilax das Diplom als Stadtälteſter und der Schützen⸗ 
Vorſteher eine Photographie der Vereinsmitglieder und eine Wid⸗ 
mung. Nachmittags fand die Einſegnung des Paares in der evan⸗ 
geliſchen Kirche ſtatt, woran die Kinder, Schwiegerſöhne, Schwieger⸗ 
töchter und Verwandten, die von nah und ferne herbeigekommen 
waren, und eine Schaar von 20 Enkeln Theil nahmen. Darauf 
fand ein von den Kindern veranſtaltetes Diner in dem Saale eines 
Schwiegerſohnes ſtatt. Gedichte ernſten und ſcherzhaften Inhalts 
wurden ausſchließlich von Enkeln vorgetragen. Nach dem Diner 
fand ein Tanzkränzchen ſtatt, wobei die Jubilarin ſich als rüſtige 
Tänzerin zeigte. Bis 3 Uhr früh blieb die Geſellſchaft vergnügt 
beiſammen. Noch im Laufe dieſer Woche feiert eine Tochter der 
Jubilare die ſilberne Hochzeit. 

Wongrowitz, 20. Nov. (Brennendes Kind.] Geſtern 
früh wäre beinahe ein etwa 11 jähriges Mädchen, die Arbeiter⸗ 
tochter Prz., in einer Klaſſe der katholiſchen Volksſchule verbrannt. 
Gleich anderen Kindern hatte ſich die Prz. noch etwas vor 8 Uhr 
früh im Schulzimmer eingefunden, iſt dabei dem Feuer im Ofen 
u nahe gekommen, ſo daß ihre Schürze Feuer gefangen hat. Voll 

ngit lief das Kind damit nach dem Schulhofe, wo ſie der Lehrer 
t. traf und die brennenden Kleider ſchnell und energiſch löſchte. 
nzwiſchen hatte das Kind aber doch ſchon ee 1 985 


* Aus Wongrowitz erhalten wir das nachfolgende Schreiben: 


„In der Beilage zu Nr. 818 Ihrer Zeitung wird unter Won⸗ 
growitz über einen am 19. d. M. hierſelbſtsſtattgehabten Brand in 
der Krombach'ſchen Deſtillation berichtet. Auf Grund des $ 11 des 
Preßgeſetzes erſuche die Redaktion ich ganz, ergebenit um gefällige 
Aufnahme folgender Berichtigung: 1) Es iſt unwahr, daß es der 
einſtündigen ſchweren Arbeit der Feuerwehr zur Dämpfung des 
Feuers bedurft hat, vielmehr genügte die Thätigkeit einiger weni⸗ 

er Mannſchaften während höchſtens halbſtündiger Dauer. 2) Es 
t unwahr, daß in der Deſtillation Spiritusvorräthe „aufgeſtapelt“ 
waren. Im Deſtillationsraume befanden ſich nur zwei Spiritus⸗ 
fäſſer, von denen eines höchſtens zum 3. Theile gefüllt war, das 
andere etwa 15 Liter enthält. 3) Es iſt unwahr, daß der Brand 
durch das Fortwerfen eines Streichholzes entitanden iſt. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 
(Unterſchrift unleſerlich.) 5 

(Alſo der Brand hat nicht eine ganze, ſondern eine halbe 
Stunde gedauert. Spiritusvorräthe waren da, aber ſie waren nicht 
„aufgeſtapelt“ und das Gerücht, daß der Brand durch Wegwerfen 
eines Streichholzes entſtanden ei, hat ſich nicht beſtätigt. Und 
darum $ 11 des Preßgeſetzes! Anm. der Redaktion.) ; 

X. Uſch, 21. Nov. [Kirchenraths⸗Sitzung. Wahl, 
Reviſionen.] Bei der geſtern in der hieſigen evangeliſchen 
Schule unter Vorſitz des Superintendenten Münnich⸗Kolmar iP. 
ſtattgehabten Sitzung des evangeliſchen Gemeinde-⸗Kirchenraths 


wurde beſchloſſen, von den Bewerbern um die hieſige evangeliſche 


Pfarrſtelle drei zur engeren Wahl zuzulaſſen und dieſelben zum 
Abhalten einer i einzuladen. Die erſte Probepredigt 
findet am 30. d. Mts., die Wahl des Geiſtlichen am 21. Dezember 
tatt. — Der Stadtſekretär Winkler hierſelbſt iſt zum Polizei⸗ 

egiſtrator in Schneidemühl gewählt worden und wird ſeine neue 
Stelle vorausſichtlich am 1. Januar k. J. antreten. — In den 
letzten Tagen wurde das hieſige Poſtamt durch einen Oderpoſt⸗ 
Sekretär aus Bromberg revidirt. — Geſtern revidirte der Kreis⸗ 
ſchulinſpektor Superintendent Münnich⸗Kolmar i., P. die evangeliſche 
Schule zu Uſch⸗Neudorf, desgleichen vorgeſtern der Lokalſchul⸗ 
inſpektor Paſtor Seeger die Schule zu Uſch⸗Hauland. 


2, Pleſchen, 21. Nov. [Kreislehrerkonferenz.] Geſtern 
fand in der Aula der hieſigen deutſchen Bürgerſchule nter Vorſitz 
des Kreisſchulinſpektors Raddatz die e Kreislehrerkonferenz 
des Pleſchener Bezirks ſtatt. An derſelben nahmen Theil: 34 Lehrer, 
die Lehrerinnen der höheren Töchterſchule, drei Lokalſchulinſpektoren, 
die Rabbiner Bloch aus Jarotſchin und Zuckermandel aus Pleſchen, 
Landrath Blomeyer und Kreisſchulinſpektor Rohde. Nachdem die 
Konferenz durch Geſang . war, hielt Lehrer Köhler 

leſchen mit Kindern der Mittelſtufe eine Lehrprobe über das 
hema: „Praktiſches Rechnen nach Böhme und Büttner.“ Darauf 
verlas Lehrer Reetz⸗Pleſchen ſein Referat: „Die Rechenhefte von 
Böhme und Büttner, verglichen und beurtheilt nach dem Grund⸗ 
ſatze: Nicht für die Schule, ſondern für das Leben.“ Das zweite 
Refergt: „Die einheitliche Schreib- und Sprechweiſe der geo⸗ 
raphiſchen Namen“ war dem Gymngſiallehrer Sarnecki zugefallen. 
Die Leitſätze deſſelben geben wir hier, da fie auch für weitere 
ntereſſe find, wieder: „1. Eine einheitliche Schreib- 
und Sprechweiſe der geographiſchen Namen iſt im Intereſſe der 
Schule und des Lebens dringend nothwendig. 2. Eine ſolche ein⸗ 
heitliche Schreib- und Sprechweiſe läßt ſich am beſten durch Ueber⸗ 
einkommen auf Grund ſorgfältigſter Unterſuchungen berufener 
Männer erzielen. 3. Als Grundlage für ein derartiges Ueberein⸗ 
kommen empfiehlt ſich die Schrift: Die im Schulunterricht gebräuch⸗ 
lichen geographischen Fremdnamen, zum Zweck einheitlicher Schrei⸗ 
bung und Ausſprachebezeichnung geſammelt. 8 Hirt, 
Breslau. 4. Es iſt wünſchenswerth: a) daß Scha e geographiſchen 
Lehrbücher für die Schule der in genannter Schrift vorgeſchlagenen 
ei und Sprechweiſe anpaſſen, b) daß jeder Lehrer ſich in 
dieſer Beziehung ſtreng an die ſo bearbeiteten Lehrbücher halte, 
e) daß Lehrbücher, die ſich von dem Einigungswerke fernhalten, 
) Unter Würdigung dieſer Leit⸗ 
ſätze faßte die . den einſtimmigen Beschluß, die Regierung 
Einführung eines im Sinne der Einigungs⸗ 
beſtrebungen abgefaßten Lebrbuches in unſerer Provinz zu bitten. 
Nachdem darauf noch durch den Lehrer Tietze⸗Pleſchen ein Referat 
Fibel und Leſebücher von Gabriel und Supprian“ verleſen wor⸗ 
den war und der Vorſitzende noch verſchiedene amtliche Mitthei⸗ 
lungen gemacht hatte, wurde die Konferenz geſchloſſen. Daran 
Ronde ein gemeinſchaftliches Mittageſſen in der Fliegertſchen 
auf den Kaiſer ausbrachte. Nach Aufhebung der Tafel trug der 
Vortrag mehrerer Geſänge unter Leitung des Kantors Sommer 
noch weſentlich zur Erhöhung der freudigen Stimmung der Konfe⸗ 
renzmitglieder bei: erſt nach Einbruch der Dunkelheit begaben ſich 
die Auswärtigen auf den Heimweg. 

3 Oſtrowo, 21 Nov. (Gewerbeverein. Geſtern hielt der 
hieſige Gewerbeverein unter dem Vorſitze des Bauraths Wronka 
eine Sitzung ab, in welcher beſchloſſen wurde, im Jahre 1892 hier⸗ 
orts eine Gewerbeausſtellung zu veranftalten. Dieſelbe war ur⸗ 
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darauf, daß alsdann ein derartiges Unternehmen in der Nachbar⸗ 
ſtadt Krotoſchin zur Ausführung gelangt, verſchoben. Der genannte 
Verein hat auch die Gründung einer Knaben⸗Handfertigkeitsſchule 
beſchloſſen und wird dieſelbe in kürzeſter Zeit eröffnet werden. 


Breslau, 21. Novbr. [Von der Städtiſchen Bank. 
Stadtverordneten⸗Ergänzungswahl.] Geſtern war der 
Geh. Ober⸗Regierungsrath und vortragende Rath Dr. Ullmann 
aus Berlin hier anweſend, um mit dem Staatskommiſſar der 
Städtiſchen Bank hierſelbſt, ſowie mit dem Ober⸗Bürgermeiſter 

riedensburg, dem Stadtſyndikus Götz und dem Bank Direktor 
Vetter in einer gemeinſchaftlichen Konferenz über die Maßnahmen 
zu berathen, welche in Verfolg der mit den Miniſtern gepflogenen 
Unterredung der Breslauer Deputation zu treffen wären, um der 
Breslauer Städtiſchen Bank das Notenprivileg noch für einige Zeit 
zu erhalten. Wie es nach den Informationen der „Bresl. Ztg.“ 
ſcheint, wird es gelingen, ein Arrangement in der Weiſe zu erzielen, 
daß das Notenprivileg noch bis zum 1. Januar 1894 verlängert 
wird, und zwar mit der Modifikation, daß zum 1. Januar 1892, 


1893 und 1894 je eine Million der umlaufenden Noten an die], 


Staatskaſſe abgeführt, d. b. dem Verkehr 1 werde. — Bei 
den heutigen Stadtverordneten⸗Ergänzungswah 

theilung wurden die beiden vom Zentral⸗Wahlkomite vorgeſchlagenen 
Kandidaten Kaufmann Richard Eppenſtein und Univerſitäts⸗Pro⸗ 
feſſor Dr. Albert Neiſſer mit 272 gegen vereinzelte zerſplitterte 
Stimmen gewählt. 


Glogau, 21. Nov. [Ein Gaunerſtück) jeltener Art wurde 
vorgeſtern dem „Niederſchl. Anz.“ zufolge bei dem 72 jährigen 
Pfarradminiſtrator Menges in Wilkau verübt, der mit ſeiner 
Schweſter und ſeiner Wirthſchafterin zuſammen das Pfarrhaus be⸗ 
wohnt. Gegen 7½ Uhr Abends ſtellte ſich ein mit Helm, Degen 
und Mantel bekleideter Herr, der in Geſellſchaft eines angeblichen 
Schutzmannes in Zivil erſchien, dem betagten Geiſtlichen als der 
Polizeilieutenant v. Röder aus Berlin vor und begehrte „kraft 
Auftrages“, den Thatbeſtand eines vor nicht langer Zeit im Pfarr⸗ 
bauje verübten unbedeutenden Diebſtahls feſtzuſtellen. Ehe er an 
dieſes Geſchäft ging, hatte er mit dem Hausſchlüſſel die Thür ver⸗ 
ſchloſſen und den drei Perſonen mit dem Revolver in der Hand 
gedroht, daß jeder unverzüglich verhaftet werden würde, der irgend 
welchen Widerſtand zeige. In Folge dieſer Drohung ließen die 
Hausbewohner alles über ſich ergehen. Der „Polizeilieutenant“ 
unterſuchte zunächſt das untere Zimmer und ließ ſich ſämmtliche 
Gegenſtände zeigen, dann revidirte er die Oberſtube, in welcher 
ſich Geld und Werthſtücke befanden. Nachdem die „Hausſuchung“ 
beendet wor, wurde der „Polizeilieutenant, deſſen gewandtes Auf⸗ 
treten verieth, daß er mit den geſellſchaftlichen Formen wohl ver⸗ 
traut iſt, vom Pfarradminiſtrator zum Abendbrot eingeladen. Der 
„Beamte“ folgte dieſer Einladung und legte bei dieſer Gelegenheit 
den Helm ab, wobei es ſich zeigte, daß ſein Träger eine Glatze 
hatte. Der „Schutzmann“, welcher nicht von der Thür wich, joll 
eine Perrücke getragen haben. Als die Aufhebung der Tafel er⸗ 
folgte, erklärte der „Polizeilieutenant“, daß er nochmals in die 
Oberſtube hinauf müſſe. Während nun der „Schutzmann“ die An⸗ 
weſenden in ein Geſpräch zu ziehen wußte, ging der Ober⸗ 
Hochſtapler an die Beraubung des Pfarrers und ſeiner Wirthin. 
Er entwendete dem erſteren 210 M. in Gold und Silber, einen 
ſechsläufigen Revolver mit Patronen. der letzteren eine Korallen⸗ 
Broſche ſowie ein zugehöriges Armband, ein goldenes Axmband, 
eine Uhrkette mit ſilbernem Berloque, eine Zwanzig⸗Pfennig⸗ 
Münze, Granat⸗Ohrringe, eine Zylinderuhr und dergleichen mehr. 
Erſt nach 3¾ Stunden, um 10½ Uhr Abends, verließen die beiden 
Gauner das Pfarrhaus. Nach dem Fortgehen der „Unterjuchungs- 
Kommiſſion“ durchſuchte der Pfarradminiſtrator feine Sachen und 
fand, daß er in der frechſten Weiſe beſtohlen worden war. Es 
wird vermuthet, daß die Hochſtapler einen Kahn zum Ueberfahren 
benutzten, da das Pfarrhaus dicht an der Oder liegt. Bis jetzt 
hat man noch keine Spur von der Diebes⸗Geſellſchaft. 


Handel und Verkehr. 


Vom oberſchleſiſchen Kohlenmarkt. Der Geſchäftsgang 
in der Kohlenbranche hat auch in den letztvergangenen 14 Tagen 
keine Aenderung erfahren. Wenig im Einklang mit dem ruhigen 
Verkehr ſtehen die Klagen über mangelhafte Expedition der ein⸗ 
gehenden Aufträge. Inwieweit dafür die Grubenverwaltungen die 
Schuld trifft, mag dahingeſtellt bleiben; jedenfalls iſt ein fühlbarer 
Waggonmangel gegenwärtig nicht zu konſtatiren, und mit Aus⸗ 
nahme einiger kleiner Störungen im Grubenbetriebe ſind weſent⸗ 
liche Hinderniſſe, die die Effektuirung der Aufträge hätten ver⸗ 
ſchleppen können, nicht bekannt geworden. Bei lebhafterem Ver⸗ 
kehr, wie ihn vorausſichtlich die zu erwartende kältere Temperatur 
mit ſich bringen wird, würde aber die unzureichende Dispoſition 
bei den Gruben für eine prompte Expedition ſchwer von den Ab⸗ 
nehmern empfunden werden. — Am 12. November iſt der neue 
Bahnſchacht der Lauragrube eröffnet worden, von dem gegenwärtig 
circa 11 Waggons pro Tag zur Verſendung gelangen. — Aus 
Kattowitz wird vom 20. November dem „L. T.“ gemeldet, daß die 
Kohlenpreiſe zum 1. Dezember erhöht werden. 


Marktberichte. 


Breslau, 22. Nov., 9 Uhr Vorm. ([Privat⸗Bericht. 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſtärker, die Stim⸗ 
mung im Allgemeinen luſtlos. 

Weizen feine Qualitäten behauptet, per 100 Kilogramm 
weißer 18,90 bis 19,90 bis 20,20 Mark, gelber 18,80 bis 19,80 
bis 20,10 Mark. — Roggen in matter Stimmung, bezahlt wurde 

er 100 Kilogr. netto 17,50 bis 17,90 bis 18,20 Mark. — Gerſte 
n ruhiger Haltung, per 100 Kilogramm gelbe 14,90 bis 15,80 
bis 16,80 Mark, weiße 16,90 bis 17,80 Mark. — Hafer 
ohne W per 100 Kilogramm 13,00 bis 13,50 bis 
13,90 Mark, feinſter über Notiz bezahlt. — Mais ohne Aen⸗ 
derung, per 100 Kilogramm 13,00 bis 13,50 bis 14,00 Mark. — 
Erbſen mehr beachtet per 100 Kilogramm 15,00 bis 15,50 bis 
17,00 Mark, Viktoria⸗ 16,00 bis 17,00 bis 18,00 Mark 
— Bohnen matte Stimmung, per 100 Kilogramm 16,50 bis 
17,50 bis 18,50 Mark. — Lupinen 8 Umſatz, per 100 
Kilogramm geb: 8,50—9,50—10,50 M., blaue 7,50—8,50 bie 
9,50 M. — Wicken nur billiger verkäuflich, per 100 Kilogramm 
12,00 bis 13,00—14,00 M. — Oelſaaten ſchwacher Umſatz. — 
Schlaglein in ruhiger Haltung. — Schlagleinfaat per 100 
Kilogramm 16,50 bis 18,50 bis 20,50 Mark. — Winterraps per 
100 Kilo 21,30 —22,30—24,00 M. — Winterrübſen per 100 
Kilogramm 20,00 —21,20—23,50 Mark. — Hanfiamen ſtärker 
angeboten, per 100 Kilogramm 16,00 bis 17,00 bis 17,50 M. — 
Rapskuchen in feſter Stimmung, per 100 Kilo ſchleſ. 12,50 — 12,75 
ark, fremde 12,25—12,50 Mark. — Leinkuchen gut ver⸗ 
käuflich, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 15,75 bis 16,00 M., 
fremde 13,00—14,50 Mark. — Palmkernkuchen gut gefragt, 
er 100 Kilogr. 12,00 bis 12,25 M. — Kleeſamen ſchwacher 
mſatz, rother unverändert, per 50 Kilogramm 32—42—57 M., 
weißer ſehr feſt, per 50 Kilogramm 40—55—60—70 Mark. — 
Mehl mehr Kaufluſt, per 100 Kilogr. inkl. Sack Brutto Weizen⸗ 
mehl 00 29,00 bis 29,50 Mk., Roggen⸗Hausbacken 28,00 bis 28 
M., Roggen⸗Futtermehl per 100 Kilogramm 10,40 —10,80 M., 
Weizenkleie per 100 Kilogramm 9,20—9,60 M. 


— 
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prün 115 für das nächſte Jahr geplant, wurde aber in Rüc cht 


en der erſten Ab⸗ : 


0 a de A 9 > b 
Börfen Telegramme. 
Berlin, 22 Novbr. Schlußf⸗Courſe. vote. 21. 
Weizen pr. November 14 — 1 
do. Mali 1391 75 191 50 
pr. November .. 85 50 186 75 
0. April⸗ Mat 169 501169 — 
Spiritus (Nach amtlichen Nottrungen. ev 21 
do. 70er oo . . 40 90 40 50 
do. 70er November. 40 10 39 60 
bo. 70er Novbr.⸗Dezbr 40 — | 39 70 
do. 70er Aprit-Mat 41 20 40 70 
do. 70er Mai-$unt 41 50 40 90 
do. 50er loo 60 50 59 80 
Ronfofidirte4g Anl. 104 90 104 25 Poln. 56 Bf 970 90 
x oln. 58 Pfanbbr. 70 70| 7 
„ 97 90 97 oln. Liquld.⸗Pfdbr —— — 850 
Bo. Ey Blambit.101 25 100 80 Angar. 4 Goldrente 89 60 89 30 
U andbr. 96 25 96 20 Unger. 58 Papier. 87 40 87 40 
ntenbriefe' 102 10102 — 5rd A =164 25163 75 
ov. Oblig — — — — | Deit. fr. Staatsb. Z 106 60.106 — 
ten 177 — 176 10 Lombarden = 59 25 59 75 


Silberrente 77 75 77 50 Fonds 
Banknoten 240 25 241 60 
410 Bdkrfdbr100 90 100 60 


„ „99 50 99 75 
„ „89 25 89 50 


163 901164 — 
ö e W. e 1 75 154 50 
15 I 1 Anl. 17 80 17 75 Diskont. Kommand. 208 90 207 90 

e 


ruſon 
donn N 251 — 252 — — — 
dortm St. Pr. L. A. 84 — 84 10 Ruſſ. B. f. ausw. H. 77 50 77 — 


Nachbörſe: Staatsbahn 106 60, Kredtt 163 75, 5 
Kommandit 203 25. 45 Kredtt 163 75, Dis konto 


BVermilchtes. 


d. Zu dem Doppel morde auf der Warſchau⸗ 

Bahn iſt den Warſchauer Zeitungen außer — ie 
theilzen noch zu entnehmen, daß die beiden Raubmörder durch den 
Zufall ſehr begünſtigt worden ſind. Es mußte nämlich der Kurier⸗ 
zug, in welchem der Mord nach Paſſirung der Station Lowicz 
verübt worden war, vor der nächſten Station Pniewo auf freier 
Strecke halten, weil der Perſonenzug von Alexandrowo, welcher 
ſich mit jenem Kuxierzuge von Warſchau (in der Station Pniewo) 
kreuzt, bereits in Pniewo eingetroffen war, und demnach der Kurier⸗ 
zug vorſchriftsmäßig warten mußte, bis jener Perſonenzug vorbei⸗ 
paſſirt war. Dieſe kurze Zeit haben die Mörder benutzt, um in 
der Dunkelheit den Salonwagen unbemerkt zu verlaſſen, und find 
auf dieſe Weiſe mit ihrem Raube entkommen. Die in Pniewo neu 
einſteigenden Paſſagiere haben ſofort bemerkt, daß in dem Salon⸗ 
wagen eine blutige That verübt ſein müſſe, haben aber, da der 
Aug fich, Iofozt W 3 ei in nn nächſten Station 
affner darauf aufmerkſam machen kö 5 

Kutno aus wurden alsdann alle Hobnſtatinnen bis en .. 
graphiſch allarmirt, jedoch ohne Erfolg. Auch w ; 2 
darauf in Warſchau von Alexandrowo her ein enden l 
Gendarmen genau revidirt; doch ſind bisher die Mörder ni —— 
mittelt worden. 

Der ruſſiſche Ercornet Nikolaus de Sſawine, welcher, 
wie ſich unſere Leſer erinnern werden, an die ruſſiſche Polizei⸗ 
behörde ausgeliefert wurde, nachdem er zuvor einmal in Poſen 
ſeinen Transporteuren entwiſcht, dann aber in Genf wieder 
ergriffen worden war, iſt vom Militärgericht zu Schlüſſelburg 
wegen Hochverraths und verſchiedener Schwindeleien zu zehn⸗ 
jähriger Deportation nach Tobolsk verurtheilt worden. 

7 Auf Grund gerathen iſt der Schooner „Perſian“, Kapitän 
Volquardſen, von Wyt auf Föhr, mit einer Ladung Steinkohlen 
von Warkworth unterwegs, auf den Seehundsklippen bei Helgo⸗ 
land. Mit der Löſchung der Ladung iſt bereits begonnen. 

Die Influenza iſt in Fünfkirchen heftiger als im vorigen 
Jahre aufgetreten und in vielen Fällen von Typhus gefolgt. In 
einigen Schulen fehlen bereits die Hälfte der Zöglinge. 


ve Briefhaften. 


H. hier. Für die Entdeckung einer praktiſchen Methode, den 
eingetretenen Tod auch in der ärmſten Hütte zu erkennen, hatte 
vor einer Reihe von Jahren der ſehr reiche Marquis d' Orches 
einen Preis von 20000 Fres. ausgeſetzt. Dr. Caniere von St. 
Jean du Gard gewann dieſen Preis. Sein einfaches, untrügliches 
Experiment beſteht darin, in einem dunklen Raum die Hand des 
Todten oder Todtgeglaubten gegen eine Flamme zu halten. Iſt 
der Tod noch nicht eingetreten, ſo ſcheinen die Finger, beſonders 
an den Umriſſen, transparent mit einem roſigen Anfluge, hat aber 
das Leben aufgehört, ſo verdeckt die Hand das Licht wie eine Hand 
von Marmor und grenzt ſich ſcharf gegen die Strahlen der 

lamme ab. 


ewünſchten Gegenſtand ins Haus geli 
Weihna dust genſtand ins Haus geliefert 
Sch - 


Mey & Edlich in Leipzig⸗Plagwitz ſchicken zu laſſen, der auf 
Verlangen unentgeltlich und portofrei zugeſandt wird. 


1 — 1 für alle illuſtr. und 
Weihnachts⸗Anzeigen Fir,e!s Haute, und 
Welt beſorgt prompt und unter bekannt coulanten Bebin⸗ 
gungen die Zentral 
in Poſen, Friedrichsſtraße 31. 


entral⸗Annoncen-Expedition von 6. L. Daube & Co. 
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* 


Du. 


1 


Poſen, den 20. November 1890. 


Bekanntmachung. 


Zu Stadtverordneten ſind gewählt worden: 


on den 


Wählern der III. Abtheilung 


am 17. November d. J. 1 
im erften Wahlbezirke: Herr Buchhändler Louis Türk, 
itt 


„ dritten 1 5 


„vierten 8 N 


Maurer⸗ und Zimmermeiſter 
Guſtav Müller, 
Rechts Ara Adam Wo⸗ 


linski. 
Von den Wählern der II. Abtheilung 
am 18. November d. J. 3 
im zweiten Wahlbezirke: Herr Maurermeiſter Friedrich 


mus. 
Von den Wählern der I. Abtheilung 
am 19. November d. J. 
Herr Mechaniker Hermann Förſter und 


ſämmtlich 


Herr Juſtizrath Julius Orgler, 
auf die Dauer von 6 Jahren. 


Der Magiſtrat. 


Poſen, den 19. November 1890. 


Bekanntmachung. 

Bei der am 17. d. M. im zweiten Wahlbezirke der dritten 
Abtheilung vorgenommenen Stadtvexordnetenwahl iſt für die Neu⸗ 
wahl eines Stadtverordneten (Hausbeſitzers) auf eine ſechsjährige 
Amtsperiode eine abſolute Stimmenmehrheit nicht erzielt worden. 

Von 659 abgegebenen giltigen Stimmen haben 8 

Herr Büchſenmachermeiſter Johann Specht = Stimmen, 


„ Kommerzienrath Paul Anderſch . . 2 
„Mechaniker Hermann Förſter A 
erhalten, während fih 3 Stimmen zeriplitterten. 
Es muß demnach zwiſchen den Herren 8 
emäß § 26 der Städteordnung vom 30. Mai 


Wahl ſtattfinden. 
die 


71 N 


Specht und Anderſch 
1853 eine engere 


Die Wähler des 2. Wahlbezirks der III. Abtheilung umfaſſend 


Bäckerſtraße Hohe Gaſſe Schützenſtr. 1-15 
Eichwaldſtraße Kopernikusſtraße ER 28—82 
Fiſcherei Langeſtraße Wienerſtraße 
Sußjtuape St. Martinſtraße Wieſenſtraße 
Halbdorſſtraße Schießſtraße 


werden zur Vornahme dieſer Wahl auf : 2 
Donnerſtag, den 11. Dezember d. J., von Vormittags 8% 
Uhr bis Nachmittags 2 Uhr 1 
in das Schulhaus St. Martinſtraße Nr. 35 parterre rechts 
zweite Thür, Knabenklaſſe Ve. hiermit berufen. 
Der Wahlvorſtand. 


Poſen, den 20. November 1890. 


Bekanntmachung. 


Bei der am 18. d. 
Pen Wahl 


zweier Stadt 


Mts. im 2. Bezirk der II. Abtheilung vor⸗ 
verordneten (Hausbeſitzer) auf die 


auer von 6 Jahren hat ſich nur für einen die abſolute Stimmen⸗ 


mehrheit ergeben, 
142 beträgt. 
Es haben erhalten: 


welche bei 566 abgegebenen giltigen Stimmen 


1) Herr Maurermeiſter Friedrich Aßmus 142 Stimmen, 
2) Herr Kaufmann Paul Borchert 138 Stimmen, 
3) Herr Kaufmann Auguſt Cichowiez 77 Stimmen, 


4) Herr prakt. 


5) Herr 


Arzt Dr. Theodor Dembiäski 77 Stimmen, 
aurermeiſter Ferdinand Ballmann 67 Stimmen, 


6) Herr Holzhändler Bruno Herrmann 65 Stimmen. 


Der Erſtgenannte iſt gewählt. 


Für die Wahl eines zweiten 


Stadtverordneten iſt eine engere Wahl erforderlich und zwar 
werden — nachdem gemäß $ 26 Abi. 5 der Städte-Ordnung vom 
30. Mai 1853 zwiſchen dem Kaufmann Cichowicz und dem Arzte 
Dr. Dembinski das Loos den Ausſchlag zu Gunſten des Letzteren 


gegeben hat — 


der Kaufmann Paul Borchert und der 
rakt. Arzt Dr. Theodor Dembiuski 


p 
zur engeren Wahl geſtellt. 


Die Wähler des 2. Bezirks der II. Abtheilung, umfaſſend die 


Straßen 
St. Adalberthof Fort Grolman Schloſſerſtraße 
St. Adalbertlirchſtr. Grüne Straße Schrodkamarkt 
St. Adalbertſtraße Halbdorfſtraße Schrodkaſtraße 
Allerheiligenſtraße Hohe Gaſſe Schuhmacherſtraße 
Alter Markt Jeſuitenſtraße Schulſtraße 
Badegaſſe Judenſtraße Schützenſtraße 
Barlebenshof Kloſterſtraße | Seminaritraße 
Bäckerſtraße Kopernikusſtraße Taubenſtraße 
Breiteſtraße Krämerſtraße Teichſtraße 
Breslauerſtraße Langeſtraße Thorſtraße 
Brombergerſtraße Marſtallgaſſe Thurmſtraße 
Büttelſtraße Mühlthor Venetianerſtraße 
Cybinaſtraße Naſſe Gaſſe Viehmarkt 
Dammſtraße Neuer Markt Valliſcheiſtraße 
Am Dom Oftrowet Hinter⸗Walliſchei 
Dominikanerſtraße Petriplatz Warſchauerſtraße 
Eichwaldſtraße Petriſtraße Waſſerſtraße 
Jiſcherei Philippinerſtraße Weidengaſſe 
luxſtraße Fort Prittwitz Wenerſtraße 
lußſtraße Fort Radziwill Wieſenſtraße 
artenſtraße Fort Rauch Wronkerplatz 
erberdamm St. Roch Wronkerſtraße 
11 Gerberſtraße Sandſtraße Zagorze 
K 5 Gerberſtraße Schießſtraße Zawade 
Grabenſtraße Schifferſtraße Ziegenſtraße 


werden zur Vornahme dieſer Wahl auf 


Freitag, den 12. 


Dezember 1890, 


von Vormittags 8 Uhr bis Nachmittags 2 Uhr 
in den Stadtverordneten ⸗Sitzungsſaal auf dem 


Rathh 
16814 
Der Wahlvorſtand. 


hiermit berufen. 


auſe 


Juunngevefeigeg, 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Glinienko Band J., Blatt 
Nr. 5, auf den Namen des 
Wirthes Thomas Paul einge⸗ 
tragene in dem Dorfe Glinienko, 
reiſes Poſen-Oſt, belegene 
Grundſtück 13535 
am 11. Dezember 1890, 
Vormittags 9", Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht 
im hieſigen Amtsgerichtsgebäude, 
Wronkerplatz Nr. 2, Zimmer 
Nr. 18, verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 124,29 
M. Reinertrag und einer Fläche 
von 14.8780 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 90 M. Nutzungswerth 
zur Gebäudeſteuer veranlagt. 

Poſen, den 6. Sept. 1890. 

wönialihen Amtsgericht. | 

lbth. IV. 


Auf Grund des 5 16 des 
en Geſetzes vom 12. 

ärz 1881 betreffend die Aus⸗ 
führung des Reichsgeſetzes vom 
23. Juni 1880 über die Abwehr 
und Unterdrückung von Vieh⸗ 
ſeuchen hat am 14. November 
d. J. eine Aufnahme des Pferde⸗ 
und Rindviehbeſtandes in hieſiger 
Stadt ſtattgefunden. Die Ein⸗ 
ziehung der Beiträge zum Vieh⸗ 
ſeuchenfonds wird ſeiner Zeit von 
den in den Verzeichniſſen aufge 
führten Eigenthümern der Pferde 
und des Rindviehs erfolgen. Die 
Verzeichniſſe werden in der Zeit 
vom 24. November bis 7. 
Dezember d. J. in unſerem 
Bureau V., Ziegenſtraße Nr. 8, 
wäbrend der Dienſtſtunden zur 
Einſicht ausgelegt und können 
Anträge auf Berichtigung der 
Verzeichniſſe in dieſer Zeit bei 
uns angebracht werden. Spä⸗ 
tere Anträge finden keine Be⸗ 
rückſichtigung. 

Poſen, den 20. Nov. 1890. 


Der Magiſtrat. 


n unſerem Firmenregiſter ist 
Folgendes eingetragen worden: 
1) bei der unter Nr. 2 eingetra⸗ 
enen Firma „H. Lubinski“, 
palte 6 BEER 
Das Handelsgeſchäft iſt auf 
die hinterbliebene Wittwe 
Röschen Lubinski geb. 
Goldner zu Neuſtadt a. W. 
übergegangen, welche daſſelbe 
unter unveränderter Firma 
(der Firma H. Lubinski) 
fortſetzt. Vergleiche Nr. 29 
des Firmenregiſters. Einge— 
tragen zufolge Verfügung 
vom 17. November 1890 am 
18. November 1890. 
Akten über das Firmen⸗ 
regiſter, Band III, Seite 2. 
Semelke, 
Amtsgerichts⸗Sekretär. 
2) unter Nr 29 früher Nr. 2. 
Spalte 2. Bezeichnung des 
r die Wittwe 
chen Lubinski geb. 
Goldner zu Neuſtadt a. W. 
Spalte 3. Ort der Nieder: 
laſſung: 
Neuſtadt a. W. 
Spalte 4. Bezeichnung der 
Firma: 8 
S. Lubinski. 
Spalte 5. Eingetragen zu⸗ 
folge Verfügung vom 17. No⸗ 
vember 1890 am 18. Novem⸗ 
ber 1890. 
Akten über das Firmen⸗ 
regiſter an III, Seite 2. 


emelke, 
Amtsgerichts⸗Sekretär. 
Jarotſchin, 18. Novemb. 1890. 


Königliches Amtsgericht. 
Auktion. 


Mittwoch, den 26. No⸗ 
vember d. Js. Vormittags 
10 Uhr, werde ich im Hof⸗ 
raume des Pfandlokales 

einen eleganten 
Kutſchwagen 
für Rechnung deſſen den es ans 
geht meiſtbietend öffentlich 
verſteigern. 


Otto, Gerichtsvollzieher. 


9 Verl « Verpachtungen F 


Ein Vaugeſchäft, 


Maurer und Zimmerei, in 
einer verkehrsreichen Kreis⸗ 
ſtadt der Provinz Poſen, 


mit großem Holzplatz, 
Schuppen und Gebäuden, 
iſt ſofort zu verkaufen oder 
zu verpachten. Gefl. Off. 
an die Exp. d. Ztg. unter 
A. Z. 16745 


Nein Materialwaaren⸗ und 
Deſtillations⸗Geſchäft, 


mit guter Kundſchaft, iſt ander⸗ 
weitig zu verpachten. 
Grätz, den 20. November 1890. 


F. Zweiger, 


Hotelbeſitzer. 
Haus- und 
Speicher-Verkauf. 


Ein in beſter Geſchäftslage 
befindliches Eckhaus mit zwei 
großen Verkaufslokalen und 
Nebengebäuden, ſowie ein 
großer maſſiver Speicher mit 
4 Schüttungen find zu verkaufen. 


Bertha Pestachowski, 
Gneſen. 


16764 


* 


* 
Laudwirthſchaft! 
Eine Wirthſchaft von 43 H., 

87 Ar, 50 Mt., gute Boden⸗ 
beſchaffenheit, gute Gebäude, 
komplettes Inventar, nahe der 
Bahn, verkauft 16826 


Leopold Manthe 


in Pudewitz. 


Berliner Hötel 


mit Grundſtück in unmittel⸗ 
barer Nähe mehrerer Bahn⸗ 
höfe iſt bei 50,000 Mk. An⸗ 
zahlung unter günſtigen Be⸗ 
dingungen zu verkauſen. Gefl. 
Offerten sub K. U. 3276 an Ru- 
dolf Mosse, Berlin C., Königſtr. 56. 

Anderweitiger Unternehmungen 
halber, beabſichtige ich vom 
1. April 1891 mein ſeit 29 Jahren 
mit beſtem Erfolge hierorts be⸗ 
triebenes Vorkoſt⸗, Futter⸗ und 
Getreidegeſchäft an einen ſoliden 
Mann abzutreten. Jährlicher 
Umſatz 24,—30 000 Mark. Zah: 
lung 1000 Mark genügend. Nä⸗ 
heres bei J. Krupinski, 
Fiſcherei 22, IV. Treppen. 16843 

Das ſchuldenfreie 16805 


Restgut 


einer parc. Beſitzung bei Gneſen 
reſp. Tremeſſen, ca. 250—300 M., 
arrondirt, Gerſtb. 1. und 2. Kl. 
mit guten Geb.,, iſt mit oder 
ohne Inv. zu äußerſt mäß. Preiſe 
u. günſtigſten Bedingungen ſof. 
zu verk. M. V. poſtl. Poſen. 


— 5 
ſeiner reinblütigen und woll⸗ 
reichen 


Clectoral⸗Stammheerde 


offerirt zu zeitgemäßen Preiſen 
Dem. Ludwigsdorf, 
Kreis Schweidnitz. 
Auf Wunſch Wagen Station 
Jacobsdorf. 


Zoologiſcher Garten 
hat zu verkaufen 2 junge 
ſchon erw. Doggen. 


Lauf- Tausch- Pacht- 


Mleths-Gesuche 


Ein nachweislich rentables 


Kolonialwaaren⸗ 
Geſchäft 


Aulage 5—6000 Mk. wird per 
ſofort oder ſpäter zu pachten ge⸗ 
ſucht. Off. erbeten an A. Serzisko, 
Oppeln. 16880 


Bleinüsse, 
für den Andreas-Abend am 30. 
November, mit reizenden Ueber⸗ 
raſchungen und Orakelſprüchen, 
(mittelſt Blechlöffel über ein Licht 
gehalten, ſofort ſchmelzbar) ver⸗ 
ſendet A Dbd. 3,50 M., Dresden, 
Hugo Wieſe 8, Grungerſtr. 26. 


Christbaumconfect. 


Schönster Schmuck des Weih- 
nachtsbaumes, versend. in nur 
bester Waare 16310 
1 Kiste circa 460 Stück 3 Mk., 
1,.kleinere, ca. 900 „ 3 „ 
pr. Nachn. Wiederverkäuf. Rabatt. 
E, A. Müller, 
Dresden. Schulgutsstr.No.11. 


Chriſtbaum⸗Coufett. 


Reizende Neuheiten, nur genieß⸗ 
bare Waare 1 Kiſte ſort. Inhalt 
circa 430 Stück 2 M. 50 Pf., 
1 Kite ſort. Inhalt eirca 275 große 
Stücke 3 M. incl. Verpackung, 
verſendet gegen NT: 
Siegfried Brock, Berlin, 
Barnimſtr. 50 P. S. Wiederver- 
käufern ſehr zu empfehlen. 


Für Schuhmacher! 
Einlegeſohlen 


aus gutem grauen Filz in 3 
ſortirten Größen 16819 
pro Did. Paar M. 1 50 Pf., 
„ Groß „ „ 15 00 „ 
offerirt 16819 
E. Juliusberg, Breslau 
Friedrichſtr. 12. 


S N 


Berlin W., Körnerſtraße 7. Direktor: Tiede, Lieutenant 


d. L., bereitet nach wie vor 
Militär⸗Examina vor. 


mit beitem Erfolge auf alle 
15319 


Grosse Berliner Schneider- Akademie 
unter Leitung des alten Lehrperſonals des verſtorbenen Direktor 
Kuhn beſindet ſich nach wie vor nur 16390 

Berlin C. Rothes Schloss Nr. 1. 
Das Publikum wird im eigenſten Intereſſe vor Täuſchung 


durch andere Annoncen gewarnt. 


Keine andere Anſtalt iſt wie 


die unſrige in der Lage, voukommenſte Ausbildung in allen Zwei⸗ 


gen der Schneiderei zu garantiren. 


Ausgebildeten wird voll⸗ 


ſtändig koſtenfrei Stellung nachgewieſen. Proſpekte gratis. 


Die Direktion. 


ſowie 


eröffne ich am heutigen Tage 


Geſchäfts-Eröffnung. 


Eine zweite Verkaufsſtelle meiner 


Liqueure, Punschsyrope etc. 


in verſiegelten Flaſchen, 
direkt importirter reſp. verſchnittener 
Cognacs, Aracs, Rum etc. 
in den Preislagen von 
1 Mk. 50 Pf. bis 12 Mk. p. Liter 
Berlinerſtraße 4. 


Hartwig Kantorowicz. 


Größte Auswahl von Kronleuchtern zu Gas, 
Petroleum u. Lichte, Hänge- Tiſch⸗ und Wandlampen 
Leuchter und Candelaber, Ulfenide- und Nickelwaaren, 
empfiehlt zu feſten Fabrikpreiſen 


Wilhelm Kronthal, Wilhemsyl. I. 


Einzige Fabriks⸗Niederlage für Provinz Poſen der 
Geſellſchaft Chriſtofle & Co. 


16872 


für 10 Packete. 


drticnfts- Verztichuiß 
Probinz Poſen, 


enthaltend ſämmtliche Wohn⸗ 
plätze der Provinz mit 13 
Kartenbeilagen. Zuſammen⸗ 
geſtellt und herausgegeben 
von Hermann Piesinski. 


Preis bis 1. Dezember d. J. 
S Mark, ſpäterer Laden⸗ 
preis 10 Mark. 

Vorräthig in 


Ernst Rehfeld's 


Buchhandlung, 
Wilhelmspl. 1, (Hotel de Rome.) 


Einen größeren Poſten 5 
geſchältes und ungeſchältes 
Backobſt, Nüſſe, Himbeer⸗ 

und Erdbeermus, 
ſowie ungeſpriteten Himbeerſaft 
hat noch abzugeben 


Reinhold Bartſch, 


Saabor i. Schl. 


Zur Saison 


empfehle: 
Feinsten Astrachaner 
Caviar, 
Extrafeine Braunschw. 
Wurstwaaren, 
Bayonner Schinken, 
Feine und feinste 
Tafel-Käse, 
Beste getrocknete und 
conservirte Pilze, 
Früchte und Gemüse, 
E Wild 2 


und 


Frische Fische. 


Eünard Feckert jun, 


Berliner- u. Mühlenstr. - Ecke. 


Obiges iſt zu haben bei Paul Wolff, 


Für vortheilhafte und gewinnbringende Milcherzeu⸗ 
gung, Kälber⸗, Schweine- und Ochſenmaſtung empfehle 
ich das in ſeiner Vorzüglichkeit allein daſtehende 
jo beliebte Thorley'sche Mastpulver. 
zuverläſſiger Landwirthe zu Dienſten. 


und 
Zeugniſſe 
Preis M. 1,15 


16407 
3 Wilh.⸗Platz, Poſen. 


Wallnüsse, 
Lambertsnüſſe 


en gros & en detail 
offerirt 


k Brechts Wwe, 
Weiße Kachelöfen 


a 60 Mark. 


Fielitz & Meckel, 


Ofenfabrik, 16859 
Bromberg. 


A Kohlen % 


offerire Prima⸗Marke ober⸗ 
ſchleſiſche in ganzen, halben 
und viertel Waggons jetzt 
ſehr billig, auch im detail 


gebe billig in kleineren 
Ouantitäten. 16831 


J. Bergas, 


Teichſtraße Nr. 4. 


FCC 

Bettfedern, friſch geriſſen, find 
zu verkaufen St. Martin 63, I. x. 

Aufgezeichnete Leinenwaaren, 
Fröbel⸗Arbeiten, angefangene 
Schuhe habe [Frl. Pinnod, Ber⸗ 
linerſtr., am poln. Theater, zum 
Verk. übergeben. B. Rutecki's Wwe, 


ag ummi - Artikel, feinst. 
Ge (Neuheiten.) 
Ausführl. illustr. Preisliste 
geg. 20 Pf. in verschloss, 
Couvert ohne Firma. 16860 
F. Sochmann, Magdeburg. 
Nähmaschinen von 55 M. 
an, Uhren, Pianinos u. Har⸗ 
moniums billigſt, auch Theilzah⸗ 
lung. Nicht Gefälliges ne 
zurück. Waſſerſtr. 4, T Tr. 


> IE ——ͤ —— 

Fabrik- Kartoffeln 

e eee 
Eduard Weinhagen. 


Fürausrangirte Pferde 
iſt Abnehmer der Zoolog. 
Garten. 


4 


Dhs Berliner Ile pate Al 10 N 


5 


Grohe Weihnahts + Ausverkauf 


zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 
Kleiderſtoffe in Wolle und Seide, 
Damen⸗Mäntel, Tricottaillen, 
Jupons, Taillen⸗ und Umſchlagetücher ꝛc. 


Schwarz Cachemire, Ganzwolle, doppel⸗ 
breit, das Meter von 1,00 M. 
Wollene Kleiderſtoffe, doppelbreit, das 

Meter von 75 Pf. 16863 


E. Schoenfeld, Micr Wart. 65, 1. Cl. 


Hieihs-Gesnehe, 54 ui Aue 


Poſen, den 4. Nov. 1890. 
An der hieſigen ſtädtiſchen 


Hochfeines Pariſer Theegebim 
a Pfd. 1 Mark 20 Pf. 
Specialität: 

Baumkuchen 

à Stück 1 M. u. 1 M. 50 Pf. 


Conditorei K Café Tomski. 


Thee's neuester Ernte. 
Extrafeinen russ. Karawanen-Thee, 


hochfeine und feine 


Souchong- & Melange-Thee'n, 


Breslauerſtr. 9, I. Et., 
geräumige Wohnung von 5, meiſt 
großen, Zimmern ſofort zu ver⸗ 
miethen. 15558 
Gut möbl. Vorderz., bei. E., ſof. 
od. z. 1. Dez. z. v. Thorſtr. 13 III. 

Graben 18 kleine Wohnun⸗ 
gen im Vorderh. v. 1. Dez. und 
1. Januar billig zu verm. 


St. Martin 13 


1 Wohnung im Hofparterre für 
150 Thlr. vom 1. Januar zu 
vermiethen. 16717 

St. Martin 50, III. Etage, 
elegante Garcon-Wohnung, beſt. 
aus 2 Vorderzimmer, ſep. Eing., 
billig zu verm. 16762 


Wohnung, 


2 Zimmer, Kammer, Küche u. Z. 
zu verm. Kleine Gerberſtraße 9. 


Gr. Gerberſtr. 21 


iſt ein großer 1 


6834 
* 0 * 8 
Laden mit 2 Schaufenſtern 
und angrenzender Wohnung zu 
vermiethen. 


0 14 Ar A 

Lilhelnsſtraße 25 

it die J. Etage per 1. April evtl. 

auch früher zu verm. Näheres dai. 

Paulikirchſtr. 9 

einsbilliges[Parterrezimmer zu v. 
Bäckerſtr. 22, 1. Et. 

3 Zimmer u. Küche zu verm. 


Wronkerstr. | 
iſt eine Wohn. v. 4 Zimm., K. n. 
Zubehör billig zu verm. 


Für Gärtner und Garten⸗ 
Liebhaber! 


Wohnung mit Zubehör, großem 

Garten und angrenzendem Stück 

Land, ſowie Pferdeſtall, dicht an 

dem Zoologiſchen Garten iſt vom 

1. April 1891 zu vermiethen. 
Näheres bei 


Max Cohn, 


Markt 67. 


Dominikanerstr. 2 
8 ſofort zu vermiethen: 1 La⸗ 
en mit Schaufenſter, in der I. 
Et. 3 Zimm. u. K., im Part. 1 
Zimm. u. K. Näheres Schloß⸗ 
ſtraße 5 II. Tr. 16858 
Geſchäftskeller, Markt und 
Kränzel⸗Gaſſen⸗Ecke ſof. zu verm. 
Näheres Theaterſtr. 4, II. 
albdorfſtr. 7, II Tr. links, 
möbl. Vorderz. m. ſep. Eing., für 
15 M., zu verm. 16867 
Lindenſtr. 8, 2 große Remiſen 
ſofort zu verm. 1684 
Möbl. Zimm. m. Flureingang 
1. Et. zu verm. Preis 18 M. 
Martinſtr. 76. 16841 
Ritterſtr. 11, Hof, rechts zweiter 
Eing., part., 1 möbl. Zimmer, 
für 15 M., zu verm. 16841 


n Berlin ſind in lebhafteſter 
Geſchäftsgegend 2 große Bureau⸗ 
räume, ſowie angrenzendes großes 
Seohmgimmer nebſt Zubehör eines 
gut beſchäftigt geweſenen nunmehr 
verſtorbenen Rechtsanwalts bald 
oder zum 1. Januar 1891 zu 
vermiethen. 16644 

Gleichzeitig ſind auch ſämmtliche 
Bureau⸗Utenſilien, ſowie die ele⸗ 
ganten Nußbaummöbel ſehr preis⸗ 
werth zu haben. Reflektanten be⸗ 
lieben ihre Adreſſen unter Z. 100 
bei der Expedition dieſer geltung 
abzugeben. Auch it Näheres 
durch Herrn Rechtsanwalt Dr. 
Liepschütz in Berlin, Komman⸗ 

B antenſtr. 28, zu erfahren. 


Mittelſchule für Knaben iſt die 
Stelle eines Rektors mit 
einem penſionsberechtigten Amts- 
einkommen von jährlich 3700 
M. einſchließlich Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß, ſteigend bis 4900 
M., möglichſt bald zu beſetzen. 
Bewerber werden erſucht, ihre 
Meldungen unter Beifügung 
beglaubigter Abſchriften ihrer 
Zeugniſſe und einer kurzen 
Darſtellung ihres Lebensgan— 
ges ſpäteſtens bis zum 10. De⸗ 
zember d. J. bei uns ein⸗ 
zureichen. Bewerbungen akade⸗ 
miſch vorgebildeter Lehrer ſind 
erwünſcht. 16295 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die hieſige Stadtſekretärſtelle, 
dotirt mit 900 Mark Gehalt und 
einer feſtſtehenden Nebenein⸗ 
nahme von 50 Mark pro Jahr, 
iſt vatant und ſoll wieder beſetzt 


werden. N 16724 
Bewerber, welche mit der 


Kommunal- und Polizei⸗Verwal⸗ 
tung vertraut und der polniſchen 
Sprache mächtig ſind, werden 
aufgefordert, ſich unter Ein⸗ 
reichung ihres Lebenslaufs und 
etwaiger Zeugniſſe ſchleunigſt bei 
uns zu melden. 

Samter, den 18. Nov. 1890. 


Der Magiſtrat. 


Hartmann. 


Berliniſche Lebens⸗Berſiche⸗ 
tungs-Beielicnit von 1630. 


ein gebildeter, gewandter Herr 
für den Außendienſt. 16851 
Meldungen nimmt entgegen 
Generalagent Aug. Ba er, 
in Poſen, Bergſtr. 125 J. 
Zur Leitung einer Eigarren⸗ 
fabrik wird unter günſtigen Be⸗ 
dingungen per, 1. Januar 1891 
ein kautionsfähiger 


Diſponent 


geſucht, der nachweislich den Ta⸗ 
bakeinkauf gründlich verſteht. 
Offerten unter N. H. 2561 
Aunoncen⸗Expedition Rudolf 
Moſſe, Berlin, erbeten. 16852 


Agent geſucht 
gegen hohe Proviſion von einer 
der erſten und bedeutendſten 
ſüdd. Eigarrenfabriken, die 
Ichonf zu M. 22 ſchöne tadel⸗ 


ı loie Sumatra Cig. liefert. 


Off. sub H. 62200b. 
Haasenstein & Vogler, 
A. G., Mannheim. 16840 


Bei hohem Gehalt findet ein 
6827 


tüchtiger = 1682 
Reiſender, 


welcher die Provinz Poſen für 
Liqueuxe mit Erfolg bereiſt hat, 
dauernde Stellung. Offerten mit 
Angabe der bisherigen Thätig⸗ 
keit sub A. B. C. an die Exp. 
dieſer Zeitung erbeten. 


Ein tüchtiger Neiſender, 


der deutſch und polniſch ſpricht, 
und ſchon für ein größeres De⸗ 
ſtillationsgeſchäft gereiſt iſt, wird 
per 1. Januar gewünſcht. Be⸗ 
werber mit Angabe der bisheri⸗ 
gen Thätigkeit wollen ſich melden 
unter A. 100 b. der Exped. der 
Poſener Zeitung. 16874 

Geübte Maſchinen⸗Wäſche⸗ 
Nätherin kann ſich jof. melden. 
Fiſcherei 31, 1 Tr. links. 16843 


an 


Grusthee, 


9 nur von feinſten 
empfehlen preiswerth 


Sorten abgeſiebt, 


Frenzel & Co. 


Suche von ſogleich einen im 
Polizeifache gut eingearbeiteten 


Bureaugehilfen. 
Gehalt bei freier Station exkl. 
Wäſche nach Uebereinkunft. Zeug⸗ 
nißabſchriften, ſowie ein kurzge⸗ 
fatzter Lebenslauf zu ſenden an 

Appelius, 
Diſtriktskommiſſar in Luiſenfelde, 
Kr. Inowrazlaw. 

Ich ſuche einen zuverläſſigen 
und n 8 16776 
Bureaugehilfen 

zum fofortigen Antritt. 
Rechtsanwalt Kloer 
in Meſeritz. 

Für mein Getreide- u. Spiritus⸗ 
Geſchäft ſuche zum 1. Jan. 1891 


einen tüchtigen Lommis, 


der mit der Buchführung und 
Coxxeſpondence vertraut iſt. 
Offerten mit Gehaltsanſprüchen 
bei freier Station erbeten. 
Schwerin a. W. 16855 
Louis Landshofl. 
Für meine Liqueurfabrik en gros 
ſuche ich einen 16833 
Lehrling 
mit gründlichen Schulkenntniſſen. 


Isidor Ehrlich. 


Geſucht f. e. adl. Haus e. kath. 
Kindergärtn., ſow. e. evang. 
Erzieherin n. Brody Galiz. u. 
eine Landwirthſchafterin 3. 
ſelbſtſt. Leitg. eines Gutes; poln. 
Spr. nothw. Geh. 450 M. Ho⸗ 
norar f. Vermittlung 3¼ Proz. 
v. Jahr⸗Gehalt, ganz unbemittelte 
Stelleſuchende m. g. Zeugn. zahlen 
nur 2 Proz. Placirungs⸗Inſtitut 
von Frau Helene Friedlaender, 
Breslau, Sonnenſtr. 25. 16824 


Ein Lehrling 
findet ſofort, Stellung bei . 
Siegfried Lichtenstein, 
Friedrichſtraße Nr. 21. 
Für mein Colonialwaaren⸗- u. 
Deſtillations-Geſchäft ſuche ich 
zum 1. Januar 1891 einen 
flüchtigen jungen Mann. 
Derſelbe muß flotter Expedient 
und der polniſchen Sprache voll⸗ 


ſtändig mächtig ſein. 16773 
Retourmarfe verbeten. 


Ullesen. H. Manasse. 


Für mein Kolonialwaaren⸗ u. 
Weingeſchäft ſuche einen 
* 


Lehrling 


beider Landesſprachen mächtig, 
zum ſofortigen Antritt oder 1. 
Januar 1891. 


Emil Brumme. 
Für mein Getreidegeſchäft 
ſuche pro 1. Januar tut. 


einen jungen Mann, 
der ſeine Lehrzeit beendet 
hat. Gefl. Offerten sub 
S8. Z. 825 an die Exp. 
d. Ztg. 


. 
ſuche zum ſof. Eintritt e. tücht. und 


zuperlälligen Sehilfen. 


Isidor Sonnabend, Walliſchei 12. 


In meinem Deſtillations⸗ und 
Kolonialwaaren-Geſchäft iſt per 
bald oder zum 1. Dezember die 
Stelle einer 


Verkäuferin, 
welche der polniſchen Sprache 
mächtig iſt, und bereits in ſolch 
einem Geſchäft thätig geweſen, 
vakant. 


F. Rehdanz, 


St. Lazarus. 


Ein Lehrling 


mit g. Schulbildung f. m. Mode⸗ 
waaren Geſchäft geſucht. 
L. Schoenfeld, Markt 65. 


Junger Mann 


mit Buchführung u. Korreſpondenz 
vertraut, findet p. bald ev. 1. Jan. 
Stellung bei L. Ettinger. 

Suche zum 1. Januax unverh., 
polniſch ſprech. Wirthſchaftsb., 
der ſeine Brauchbarkeit nachweiſen 
kann, bei 400 Mark Gehalt. 

Reflektanten wollen nächſ 
kurzen Lebenslauf, ſowie Abſchrift 
der Zeugniſſe einjenden. 

Dom. Zabno bei Mogilno. 
16881 E. Matthes. 

Zwei ſolide, durchaus zuver⸗ 
läſſige und ſachkundige 

Monteure 

auf landwirthſchaftliche Maſchinen 
erhalten per ſofort dauernde Be⸗ 
ſchäftigung. 

Max Kuhl, Poſen, 

Maſchinenfabrik. 


Suche, e, g. fit. ält. Herrn 
als Mitb., vornh., ſ. E. Zu 
erfr. St. Martinſtr. 76, p. l. 


al Schuhmacher 


finden dauernde u. lohnende Be⸗ 
ſchäftigung in der Schuhfabrik von 


Johann Jacoi & sohn, 


Graudenz. 


Verheirathete erhalten Um⸗ 
zugskoſten. 16018 


Suche zum 1. Januar 1891 
einen tüchtigen, zuverläſſigen 


Cummis und Lagetiſten. 
8. Goldschmidt, Koſten, 
Eiſen⸗„Baumaterialien⸗Handlung. 
Suche per 1. Januar 1891 
einen deutſchen, unverheir., der 
poln. Sprache mächtigen 


Wirthſchafts⸗ 
beamten. 


Derſelbe muß mit Rübenbau u. 


Drillkultur, wie allen landwirth⸗ h 


ſchaftlichen Arbeiten vertraut 
ſein. Gehalt nach Uebereinkom⸗ 
men. Nichtantwort gilt als Ab⸗ 
lehnung. 16671 


Hendelsohn, 
Wloſzanowo b. Janowitz, Bez. 
Bromberg. 

„Eine tüchtige ausgeübte Plätte⸗ 
rin wird geſucht. Zu erfragen bei 
Frau Wirvoll, St.Martin 31, III. 


zunächſt 


Bitte! 


„ Herr Richard Wiesner, welcher ſich während der kurzen 
Zeit ſeiner Thätigkeit als Mitglied unſeres Stadttheaters die 
Sympathien des hieſigen Theaterpublikums in hohem Grade er⸗ 
worben hat, wurde vor einigen Wochen von einem Schlaganfall 
betroffen, der ihn nicht nur für längere Zeit auf das Krankenlager 
warf, jondern auch deſſen Folgen ihn dauernd für die weitere 
Ausübung ſeines künſtleriſchen Berufes unfähig machen. Der ſo 
ſchwer Geprüfte geht ſomit einer vollkommen ungewiſſen Zukunft 
entgegen; es mangelt ihm an ausreichenden Subſiſtenzmitteln, was 
um jo bedauernswerther iſt, als es ihm obliegt, für ſeine Familie 
die auch eine 85jährige Mutter in ſich ſchließt, zu ſorgen. 
In Rückſicht auf dieſe äußerſt bedrängte Lage des Herrn 
Wiesner ſprechen wir hiermit die Bitte ans um Ueberweiſung von 
Geldbeträgen, gleichviel in welcher Höhe. Durch dieſe Sammlung 
ſollen dem ohne ſein Verſchulden in Noth gerathenen Künſtler 
wenn möglich, die Mittel an die Hand gegeben werden ſich eine 
neue Exiſtenz zu gründen. { 
Möchten die Beiträge, welche in unſerer Expedition entgegen⸗ 
genommen werden und über die in der „Poſener Zeitung“ Quit⸗ 
tung erfolgen wird, recht zahlreich einlaufen! a 


Der Verlag der Poſener Zeitung“. 


Formulare 


betreffend 


Jupalibitäts⸗ und Altersverſicherung 


in Gemäßheit der Anweiſung vom 20. Febr. 1890 
(beſondere Beilage zum Reichsanzeiger vom 8. März 1890) 
A. Arbeitsbeſcheinigung der unteren Verwaltungs behörde: 
B. Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigung des Arbeitgebers: 

C. Krankheitsbeſcheinigung von Krankenkaſſen: 
D. Krankheitsbeſcheinigung von Gemeindebehörden 
ind verräthig in der 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


(A. Röstel) 
Poſen, Wilhelmſtr. 17. 


Ein tüchtiger 


Kommis, 


beider Landesſprachen mächtig, 

per ſofort geſucht. Meldungen 

mit Lebenslauf, Gehaltsanſprü⸗ 

chen und Zeugniſſen zu richten an 

Joseph Heilbronn, 

Cigarren- und Tabakfabrik, 
Guneſen. 


a Stellen- Gesuche, Bit 


Eine geprüfte kath. 


* U 
Erzieherin, 
muſik., ſucht Stellung. Off. unt. 
A. S. 25 an die Exp. der Poſ. 

Zeitung. 


Ein junger Mann, 
Deſtillateur, 23 Jahr alt, ev., mi⸗ 
litärfrei, ſucht per 1. Januar 1891 
Stellung in einer größeren De⸗ 
ſtillation. Gefl. Off. unter A. B. 
100 an die Exped. dieſer Zeitung 
erbeten. 16788 


Ein Reiſender und 
Comptoiriſt, 


welcher nachweislich in Bier die 
Provinzen Oſt⸗, Weſtpreußen, Po⸗ 
ſen u. Schleſien mit Erfolg be⸗ 
reiſt, wünſcht anderweitig Engage⸗ 
ment. Offerten erbeten unter 
A. A. 90 bis 26. November er. 
Hauptpoſtlagernd Breslau. 


A. Droste, 


Pianoforte Magazin, 
Obere Nühlenſlr. 1, 
empfiehlt ſein L a ger von 
Pianinos. 
Nur beſte Fabrikate, 


ſichere Garantie. 
| BER” Billigite Preiſe ag 


| Ratenzahlungen. 


Zur Erlangung der 


Doctorwürde 


wird wiſſenſchaftlich gebild. 
Männern die beſte Infor⸗ 
mation ertheilt unter B. D. 
20 Exped. der „Nordd. 
Allg. Ztg.“, Berlin SW. 


| 


Heiraths⸗Heſuch! 


Es wird für eine katho iſche 
Dame, mehrfache Millionä⸗ 
rin, 21 Jahr alt, ein hoher 
adliger Herr, womöglich aktiver 


Ei 3 eh rer Offizier geſucht. Offerten unter 
Ein Haus 854 Chiffre J. 1000 poſtlag. Breslau, 
(cand. theol.) ſuch ed. | Freiburger Bahnhof niederzu⸗ 
Offerten unter C. R. 27 erbeten. legen. 16820 
Wirthſchafts⸗, Diskretion ſtreng zugeſichert. 
8 Seirath. 
8 ei:& IV -Ein junger Kaufmann aus ge= 
Brenner Forſt⸗ „ieee Familie de 


Zwanziger, kerngeſund, ſtattliche, 
vornehme Erſcheinung, der ſich 
durch eigenen Fleiß zu einer erſten 
Vertrauensſtellung in einemgroßen 
Berliner Geſchäfte emporgearbeitet 
hat und dem jetzt Gelegenheit ge⸗ 
boten wäre, Theilhaber deſſelben 
zu werden, wünſcht ſich paſſend 
zu verheirathen. Junge Damen 
aus moſ. oder chriſtl. Familie, im 
Beſitz eines entſprechenden Ver⸗ 
mögens, die dem jungen Mann 
Gelegenheit zur perſönlichen Be⸗ 
kanntſchaft bieten möchten, reſp. 
deren Eltern oder Verwandte, 
werden gebeten, ihre Adreſſe im 
vollen Vertrauen auf die Ehren⸗ 
haftigkeit und Diskretion des Ein⸗ 
ſenders unter Chiffre J. G. 
1970 an die Expedition d. 
Berliner Tageblatt, Berlin 
SW., gelangen zu laſſen. 16821 


Beamte 


empfiehlt „völlig koſtenfrei“ 
in gr. Auswahl u. von jed. Zeit 
nur mit Prima⸗Referenzen das 
älteſte landw. Zentral = Verm.⸗ 
Bureau von Drweski & Langner 
Poſen, Ritterſtraße 38. Gegründet 
1876. 16841 

Unverh. Gärtner, prakt und 
theoretiſch, ſucht Stellung. Näh. 
ei Heidelauf, Flurſtr. 3, Poſen. 


Auf alsbald oder 1. Januar 
ſuche Stellung als Wirthſchafts⸗ 
beamter, möglichſt unter eigener 
Leitung des Prinzipals. Suchen⸗ 
der hat im Herbſt ſeine Dienſt⸗ 
zeit bei der Kavallerie beendet 
und ſtehen ſehr gute Zeugniſſe 


ü f IC, diskr., Damen 
ur Verfügung. Sonnenburg, pirat . Porto ar 
olfsmühle bei Wronfe. Zimmer's Juftitut, Berlin, 


Elſaſſerſtraße 34. 


Nr. 821. Sonntag, 


2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


23. November 1890. 


.. 
o f 
a : . Fiſch⸗Verkauf. 
er In * 0 15 0 Orla Vom 1. Oktober er. ab findet der Verkauf von Fiſchen in 


den Hältern zu Radziunz — Poſt⸗ und Telegraphen⸗Station — 
46 Unter den Linden 46, Ecke Friedrichstr. 


ſtatt. 2 14012 
Trachenberg, den 17. September 1890. 
Vollständig umgebaut und neu renovirt. Durchweg elektrisch beleuchtet. Zimmers 
von 3 Mark an incl. Licht und Bedienung. Franz Haas. 


Fürſtliches Cameral-Amt. 
n A. HEUCRE, Hausneindorf, 


Vorzügliche Breit⸗Dreſchmaſchinen für Maſchinen⸗ und 
Göpelbetrieb. { a 
Zwei- und einſpännige Dreſchmaſchinen, Schlagleiſten und 
Stiftenſpſtem. 

Göpel für 1, 2, 3, 4 und 6 Pferde. 
Schrotmühlen für Kraft⸗ und Handbetrieb, als Spezia⸗ 


Malzquetſchen und anderen Getreideſorten geeignet. 0 
Häckſelmaſchinen für Kraft⸗ und Handbetrieb mit Vorrich⸗ 


Maſchinen 


3 tung zum Grünfutterſchneiden. 
eigener 2 . ns N Sieg — — 
\ 3 eiſernem Normalgeſtell als Ringel- und Schlichtwalze brauchbar. 
A Konſtruktion. Hof⸗ und Jauchepumpen. 


wei⸗, drei⸗ und vierſchaarige Pflüge. 
Stahl⸗, Rajol⸗, Camenzer⸗, Proskauer⸗, Wendepflüge. 
Häufelpflüge und Rübenfjäter ſind ſtets vorräthig. 
Außerdem liefern 
Stahl⸗Maſchinen und Bauguß 
ſowie alle Sorten 
Schmiedeeiſen und Schaare. 


Lokomotiven 
mit ausziehbarer 
Ftuerbüchſe. 
Kipp⸗Pflüge 


13516 


mit verihiebbarem|Gijenhüttenwerf Tschirndorf in Nicdet⸗Schleſen. 


Gebrüder Glöckner. 


Mittelgeſtell 


D. R. Patent: 44033. 


Das im Selbſtverlage von Hukan 
Schalehn, Magdeburg, erſchienene, 
auch d. jede Buchhandlg. zu be⸗ 
ziehende Wert „Mein und Dein“ 
enth. den neueſten leichtfaßlichſten 
Lehrgang z. Erlern. d. einf. gewerb⸗ 
lich - bürgerlichen Buchführung 
d. d. Schulen u. z. Selbſt⸗Unter⸗ 
richt f. alle Stände u. Berufe, z. B. 
für Landwirthe, Handwerker, 
Gewerbetreibende a. A.; desgl. 
für Kaufmannslehrlinge (ge⸗ 
legentl. Aneignung einer guten 
Handſchrift), ſowie zur Ertheilung 
v. Privatunterricht ze. Das Werk 
dürfte ſomit auch als Geburts⸗ 
tags, Feſt⸗ u. Confirmations⸗ 
ſpende ſehr geeignet ſein. Preiſe, 
Proſpekte ꝛc. gratis und franco. 


Ueber die F. Kneifel'ſche 
Haar-Tinctur. 


Für Haarleidende giebt es 
kein Mittel, welches für den Haar⸗ 
boden jo ſtärkend, reinigend u. 
von den ſchwächenden, die Haar⸗ 
keime zerſtörenden Einflüſſen be⸗ 
freiend wirkt, wie dieſes altbe⸗ 
währte, ärztlich auf das Wärmſte 
empfohlene Kosmetikum. Die Tinc⸗ 
tur beſeitigt ſicher das Ausfallen 
— — der Haare, angehende, und wo 
noch die geringſte Keimfähigkeit 

vorhanden iſt, ſelbſt vorge⸗ 


- E — & 8 — 
Deutſch⸗Italieniſche ee Kabibeit, mie bie vor⸗ 
Wein⸗Import⸗Geſellſchaft e e st 


Central⸗Verwaltung: Frankfurt a. M. ella erwieien. Del, Valfam 


Dieſe von Blancard erzeugten Jod⸗ J 
Eiſen⸗Pillen haben vor anderen ähn⸗ 
Jüchen Präparaten den Vorzug, daß 
fie geruch- und geſchmacklos ſind und 
ich nicht zerſetzen. Langjährige Er⸗ 
jfabrung der Aerzte wie des conſu⸗ 
mirenden Publicums beſtätigen deren 
vorzügliche Wirkung bei 
Scropheln. 
Schwäche zuſtänden, 
unregelmäßiger 
Menſtruation, Blutarmuth 
und allen aus dieſen reſultirenden 
Leiden. 
! NB. Um ſich vor Nachahmungen zu 
ſchützen, wird erſucht, die auf der grü⸗ | 
nen Umhüllung befindliche Unter⸗⸗ 
ſchrift des Erfinders m fi 
0 


Sombart's Patent- 


Gasmotor. 


Einfachste, billigste und geräuschlose 
Betriebskraft. 


NA 


d 


Ueber 1000 im Betrieb ! 


Buss, Sombart & Co. 


Magdeburg. 
Vertr. Römling & Kanzenbach, Posen. 


—— 

Leib⸗ und Bett⸗Wäſche 

in beſter Arbeit, in einfacher wie eleganter Ausſtattung, 
fertige Tiſch⸗ und Küchenwäſche, 

Hriginal-Normal-Leib-Wäfhe, rein Wolle, 


jo wie ſämmtliche Tricotagen und geſtrickte Unterkleider 
für Herren, Damen und Kinder, 
empfiehlt in größter Auswahl billigſt 


Louis J. Löwinsohn, 


Markt 77, gegenüber der Hauptwache. 
Muſter und Preisliſten nach außerhalb umgehend. 
Aufträge über 20 Mark franko. 


Mit ersten Preisen prämiirt: 


arnisareor 


Sans oden 


beachten. 


Junker & Ruh Ofen 


ermanentbrenner mit Mica-Feustern und 
ürme-Lirenlation. 
auf's Feinste regulirhar. 
ein ganz vorzügliches Fabrikat, 
in verschiedenen Grössen, Formen und 
Ausstattungen bei 


Junker «Ruh, 


Eisengiesserei in Karlsruhe, Baden. 


15298 


Grosse Kohlenersparniss. Einfache und 
sichere Regulirung. Sichtbares und dess- 
halb mühelos zu überwachendes Feuer. 
Fussbodenwärme. Vortreffliche Venti- 
lation, Kein Erglühen äusserer Theile 
möglich, Starke Wasserverdunstung, da- 
her feuchte und gesunde Zimmerluft, 
Grösste Reiulichkeit, wet! der Verschluss 
- ein äusserst dichter ist und das Aschen- 
Mi F rütteln bei verschlossenen Thüren ge 


- schicht. 
Ueber 30,000 Stück im Gebrauch. 


derartiger Mittel, völlig nutzlos 
Lager⸗Kellereien in Pegli⸗Genua. Preislisten und Zeugnisse gratis und franeo. 
platz 3. In Flac. zu 1, 2 u. 3 M 


Kellereien unler Königl. talien. Staalschnrole bart kletse rr ee elan 
Obige Tinct. in Poſen nur 

LI | 

Marca Italia 
Arca a la Kinderkrämpfe 


obiger Uebel, trotz aller Reklame 
in Frankfurt a. M., Berlin, Hamburg, München. [de 

echt bei Paul Wolff, Wilhelms⸗ 
90 Pf. ohne Glas bei Abnahme von 1 Flaſche 
85 


Alleinverkauf: Moritz Brandt in Posen. 


Neu! Unübertroffen! Neu! 


Epilepsie 


1 1 SET 7 „ 12 Flaſchen Nur die reinen SER 
Di las werd it 10 Pf. berechnet und | — . 2 r 5 N 
ee Hysterie Olivenöl⸗Toiletteſeifen EA 
Dieſer garantirt reine rothe — — — N 


und Ahnliche Nervenleiden werden, 
wenn nicht durch organische Fehler 
hervorgerufen, sofort gelindert 
und in den meisten en dauernd 
geheilt durch den Gebrauch von 


ra mepicinifcen Olivenäl⸗Seiſen 
der Erſten Deutſch⸗Afrikaniſchen 

Olivenöl-Seifen-Fabriken 

Paul Spatz & Oie- 


Halle a. S. und Monastier (Tunis), 
üben in Folge ihrer großen Reinheit und Milde die 
günſtigſte und wohlthuendſte Wirkung auf die Haut aus. 


Zu haben in allen Parfümerien und Drogerien. 
Vielſeitig anerkannt gutes und haltbares Leinen 


zu Leib⸗ u. Bettwäſche in jeder Stärke und Breite; ſowie Tiſch⸗ 
zeuge, bunt, Bezugleinen, Inletts, Handtücher u. Taſchen⸗ 
tücher verſendet in den beſten Qualitäten an Private zu den 
billigſten Preiſen. 16105⁵ 
Hermann Jaekel, Charlottenbrunn, Schleſien 
Leinen Weberei u. Verſandtgeſchäft, gegründet 1863. 
Die Zuſendung von Muſtern u. Waaren erfolgt franko. 


italien. Naturwein eignet / 
ſich vorzüglich als tägliches 
Tiſchgetränk für weite 


nur mit neben- 
end. Schutz- 


Das beste für dle Haut. 


f} marke. Erhält- 


I 
— 
isung. W. irgend 
nieht rere man sich 
direct an die rik 
| M.*Lehmann, Dresden 6. 
Fabrik chem.- pharmae, Präparate. 


Geldschränke! 


feuerfeſt und diebesſichex in aner⸗ 
kannt bewährtem Fabrikat, 
mit neueſtem Patentſchloß, 
wie diebesſichere Caſſetten 
empfiehlt billigſt die Haupt⸗ 
niederlage ſeit 1866 von 


Moritz Tuch in Posen. 


„Saxonia“. 
Dresdener Gasmotorenfabrik Moritz Hille, Dresden. 


Filiale: Leipzig, Windmühlenstr. 7, 
2 
a 


Berlin SW., Zimmerstr. 77, 
empfiehlt Gasmotore von 1 bis 
BE 100 Pferdekraft, in liegender, 
stehender ein-, Wel- u. vier- 
8 JE ER Jeylindriger Konstruktion. — & 
a, Geräuschlos arbeitend und „.# 
e Hundert im Betriebe. N 
D. A. -Patent. Transmission nach Seller’s D. A. Patent. 
System. Prospekte u. Kostenanschläge gratis. Feinste Referenzen. 


überall aufzustellen. Mehrere x 


— „lität mit ſchärfbaren Steinen aus Stahlguß). \ 
Dampf: Pflug⸗ Haferguetſchen für Kraft⸗ und Handbetrieb, auch zum 


2 2 77 7575 
GHOCOLADE 
OSWALD 


PÜSCHEL 
BRESLAU 
Pfund / DIS 4 4 / 


Bei gleichen Qualitäten billiger 
wie ausländische Fabrikate, 


GACAO SOLUBLE 


uchard 


LEICHT-LOSLICHES GACAO-PULVER 
VORZUGLICHE QUALITAT 


Alten und jungen Männern 
wird die soeben in neuer vermehrter 
Aufl erschienene Schrift dos Med. 
Rath Dr. Müller über das 


cus 7 2— und 
Saua. Saulen, 


sowie dessen radicale Heilung zur Be- 
hrung dringend empfohlen. 
Preis incl. Zusendung unter Couv. 1 Mk. 


C. Kreikenbaum, Braunschweig. 


N nne kreuzs., v. 380 M.an. 
lands. ( ne Br à 15 M. 


monatl. — Kein Zinsaufschlag. 
kostenfreie, wöch. Probesend. 


Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr. 16 

Bei Huſten u. Heiſerkeit, Ver⸗ 
ſchleimung und Kratzen im Halſe 
empfehle ich den vorzügl. bewährt. 


— - 1 
Schwarzwurzel⸗Honig, 
a Fl. 60 Pfg. 

Nur allein echt zu haben. 
Rothe Apotheke, 
Markt 37. 
Kanarienroller. 

Die Groſthandlung von 
Wilh. Gönneke, St. Andreas⸗ 
berg, Harz, verſendet per Poſt 
unter jeder Garantie nach allen 
Orten nur edle Sänger. Preis⸗ 
liſte frei. 15800 

ianos, Harmoniums 

z. Fabrikpr., Theilz., 15jähr. 

Garant. Frco.-Probesend. be- 

willigt. Preisl. u. Zeugnisse 

stehen z. Dienst. Pianofabrik 
Georg Hoffmann, Komman- 

dantenstr. 20. Berlin S. W. 19 

edes Hühnerauge, Hornhaut und 

Warze wird in kürzester Zeit 

durch blosses Ueberpinseln 

mit dem rühmlichst bekannten, 

allein echten Apotheker Radlauer- 

schen Hühneraugenmittel sicher 
und schmerzlos beseitigt. Carton 
60 Pf. Depöt in Posen in der 


Rathen Apotheke, Markt 37. 


QUAGLIO’S 
Bonillon » Kapjeln 
allein Achte, im Gebrauch befte 
Marke. Zur Herſtellung klarer 
leiſchbrühe, Verbeſſerung von 
aucen u. Suppen, Kräftigung 
— Gemüſe⸗ u. Fleiſch⸗ 
ſpeiſen. Man achte aufdenNamen 
„Quaglio*, da minderwer⸗ 
thige Nachahmungen exiſtiren. 
Preis p. Kapiel 10 Pig. = 
1 große Taſſe Bouillon. 
n Poſen in den erſteren Deli⸗ 
kateſſen⸗Fleiſchwaaren⸗ Dro⸗ 
guen⸗ u. Kolonialwaarenhand⸗ 
lungen zu haben. \ 16559 
Engros⸗Lager bei 
D. Peltesohn in Poſen. 


Reflectoren 


jeder Form 
für Gas- und Elek- 
trisches Licht 


in blendend weisser, 
durchaus haltbarer, 
tadelloser Emaille 


liefert 


Eisenhüttenwerk Thal 


Actien-Gesellse 


Thale am Harz. 


Weihnadts: Ausverkauf 


zu bedeutend ermäßigten Preiſen. 
Namentlich empfehle von meinem Partiewaarenlager: 
Wollene Kleiderſtoffe: 
Tricoté, 105 cm breit, M. 0,80 p. Metec, 
Trieote foule, 105 cm breit, M. 1 p. Meter (früher 2 M.), 
Cheviot [O reine Wolle, 105 cm breit, M. 1,25 p. Meter, 
(früher 2 M.), 
Cheviot uni, 105 m breit, M. 1,50 p. Meter (früher 2,25 M.), 
rein wollene ſchwarze Kleiderſtoffe von M. 120 per 
Meter an, 
Nouveaute’s in Wolle, früher M. 3,50, M. 4 und M. 5, 
jetzt M. 1,50, M. 2 und M. 2,25 per Meter. 
eidenſtoffe: 
Merveilleux courant, 55 cm breit, 2 M. p. Mete 
raye, 55 cm breit, reine e Seide, M. 2.75 (früher 
M. 4,50) p . Meter, 
uni-farbig, 55 cm breit, M. 3 per Meter, 
schwarz, 55 cm breit, reine Seide, von M. 2 
p. Meter an. 
Wollene Mordenröcke von 6 M. an. 
Wollene Jupons von 3 M. an. 
Costumes wie auch Umhänge zu ganz zn 
tend ermäßigten Preiſen. 6299 


Slawski, 
Vilhelmſtr. 23 (Mylins Hotel de Dresde). 


* 


* 


Ohne Concurrenz. EN 


En gros en detail. 


Berliner Herren: und 


Enaben: Garderoben= Fabrik. 
Eröffnung 


am heutigen Tage 
im Haufe der Weißwaarenhandlung des Hrn. Jacob Wisch, 


u. Krämerstr. 


Verkauf zu noch nie dageweſenen Preiſen. 
Eigene Fabrikation aller Genres. 


Tasse & Lövinsohn aus Berlin. 


Filiale Hamburg, Poſen. 


Hochgrädige Thomasſchlacke 
in feinſter Mahlung offeriren zu billigſten Preiſen. 
Gleichzeitig empfehlen wir unſeren n Super⸗ 
phosphatgips mit verſchiedenem Gehalt als 
beſtes Einſtreumittel. 16386 


Silesia, Verein chem. Fabriken. 
Baarau Breslau Merzdorrf. 


S⸗chuckert & Co. 


Nürnberg, München, \ inſtallirten | 4400 Dynamos, 


Breslau, | bereits 16 000 Bogenlampen 
Mur echt mit dieser Schutzmarke. 


Köln, Leipzig, 350 000 Glühlampen. 
Huste-Nicht 
WS 
9 
Malzextract und Malz- 


Extract-Caramellen 
von L. H. Pietsch & Co., 


Breslau. 

Von vorzüglicher Wirksam- 
keit und Güte, was durch 
zahllose Anerkennungen und 
Dankschreiben bestätigt wird. 
Seit dreizehn Jahren in seiner 
sanitären Wirkung als Haus- 
mittel unübertroffen bei allen 
Uebeln der Athmungsorgane 
und daher ärztlich gern 
empfohlen bei Husten, Heiser- 
keit, Verschleimung, Halsleiden, 
Keuchhusten etc, In Flaschen 
ä Mk. 1, 1.75 u. 2,50; in Beu- 
teln & 30 und 50 Pf. — Zu 
haben in: Posen: Ed. Krug & 
Sohn; Filehne: R. Zeidler; 
Samter: Apoth. E. Nolte; Neu- 
tomischel: er Lutz; Neustadt 


empfehlen: Gebr. Böhlke, Emil 
Brumme, W. F. Meyer & Cie. 


Gerd Oscar und, 
Wr Neuettrahe 2. 
Saison 189091. 

Feine Thee en. 


empfehlen 6557 


in friſcher Waare billigt 


Seht. Auen 


Damentuch 


In. -Qualität, in neueſten Far⸗ 
ben zu ga Promenaden- 
kleidern u. Regenmänteln, mo⸗ 
derne Anzugſtoffe für Herren 
u. Knaben verſende jede Meter⸗ 
ahl zu „Jabrikpreiſen. Proben 
anco 

Max Niemer, Sommerfeld, N/L 


b. Pinne: 
L. Perlitz. 


Pudewitz: 
15703 


Grün; 


Ur. — Tbeilzahlung. 


2 - N N 

Auf der ſchwarzen Liste 
ein ſpannender Roman aus 
dem Volksleben der Gegen⸗ 
wart von Ew. Aug. König er⸗ 
ſcheint, 3 „tägl. naar 


blatt 16534 
Balun 


Morgens Zeitung, 


Allen neu hinzutretenden 
Abonnenten wird der bis 


1. Dezember abgedruckte Theil 
des Romans gratis und franco 
nachgeliefert. 

Die „Berliner Morgen ⸗Zei⸗ 
tung“ befriedigt alle Anſprüche, 


welche man an eine 


billige und gute Zeitung 


ſtellen kann. Man abonnirt 


pro Monat December 
auf dieſe täglich 8 große 
Folio⸗Seiten ſtark erſchei⸗ 
nende⸗Zeitung für nur 


1 34 Pfg.!“ 


bei allen Poſtanſtalten und 
Landbriefträgern. Wer das 
Blatt vorher prüfen will, ver⸗ 
lange 1 Probenummer von 
der „Expedition der Berliner 
Morgen⸗Zeitung“, Berlin SW. 
erreichte in 1%, Jahren 


89 Tauſend 


Abonnenten! 


| Die Modenwelt. 


Illuſtrirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten. 


Jährlich 24 Preis 
Nummern viertels 
mit 250 jährlich 
Schnitt« me. 1.25 
muſtern. 25 Kr. 


Enthält jährlich äher 2000 Abbil- 
dungen von Toilette, — Wäſche, — 
Handarbeiten, 14 Beilagen mit 250 
Schnittmuſtern und 230 Vorzeichnungen. Zu 
beziehen durch alle Buchhandlungen u. Poſt⸗ 
anftalten (Ftgs. Matalog Nr. 3845). Probe, 
nummern gratis u. franco bei der Expedition 
Berlin W. 35. — wien |, Operngaſſe 3. 


* 

Bitte wenden Sie ſich 
an das 16 628 
Versand - Geschäft Kauf- 

haus Julius Böhm, 

Berlin C., Koenigstr. 26a, 
und verlangen Sie unbe⸗ 
rechnet u. portofrei den 
neueſt. illuſtrirten Pracht: 
Katalog von 1891. 

Derſelbe enthält tauſende 
genaue Abbildungen reizen⸗ 
der Gebrauchs⸗ u. Luxus⸗ 
Gegenſtände für Jeder⸗ 
mann und zu jeder Ge⸗ 
legenheit paſſend. 


"Badische Weine. 
Gebr. Sohlager, Lahri.B 


Prämiirt auf sämmtl. boschickt.Ausstallungcn. 
Patentkellerei seit 1876 


Wir offeriren sehr beliebte 
Weissweine: 
6 angen Tischwein Pfg. 60 
do. do. bessere Sorte „ 70 
Markgräfler, feiner Tafelwein „ 80 
Ortenauer, do. sehr kräftig . „ 90 
Durbacher, feiner Dessertwein „ 100 
thweine: 
Kaiserstühler mild und angenehm „ 80 
Zeller, Ersatz für kleine Bordeaux „ 120 
Aftonthaler, dgl sehr gerbstoffhltg , 140 
|Preis or. Liter ohne Fass, od. pr. / Lit.- 
| @t met Glas und Packung, ab Lahr. | 
Transportgebde leihweise bis800Ltr.@ 
Garantie für reine Traubenweine- 


werden discr. frische Geschlechts-, 
Haut- und Frauenkrankh., ferner 
Schwäche, Pollution und Weissfluss 
gründlich und ohne Nachtheil geho- 
ben durch den vom Staate appro, 
birten Spezialarzt Dr. med. Meyer in 
Berlin nur Kronenstrasse Nr. 2, 
Tr.,, von 12—2, 6—7, auch Sonn- 
tags. Auswärtige mit gleichem Er- 
folge brieflich. Veraltete und ver- 
zweifelte Fälle ebenfalls in sehr 
kurzer Zeit. 16451 


In 3 bis 4 Tagen 


jedem Alter. Weshalb? 


Jean Fränkel 


Bank-Geschäft 


Behrenstr. 27. BERLIN W. Behrenstr. 27. 
Reichsbank-Giro-Conto « Telephon No. 60 


vermittelt Cassa-, Zeit- und Prämiengeschäfte 


zu den coulantesten Bedingungen. 
Kostenfreie Controlle verloosbarer Ettecten. 


ah permanente Ausstellung 
in Moskau. 
Handelsbureau und Lager. 


Tüchtige Agenten, bei Fabrikanten ꝛc. gut eingeführt, gegen 
hohe Proviſion geiucht. Offerten mit Referenzen an G. Grieb 
Berlin, Kl. Präſidentenſtraße 7. 


Weihnackts⸗Eatalog 


Jahrgang. 
Eine reichhaltige 1 216 S.) der beſten Werke 
— faſt aller Wiſſenſchaften, hauptſächlich der ſchönwiſſenſchaft⸗ 
8 lichen Literatur Claſſiker, Gedichte, illuſtrirte Prack 
merke ꝛc., für die Bedürfniſſe der Feſt eitzeit ‚geeignet. 
und Himmelsgloben — Atlanten — Wandkarten. 


Preiſe notoriſch billig. 
Katalog 


tenen, . Volksſchriften u. 
cher Erzählungen. 


bells Buchbandlung, 


Mohrenſtraßſe 52. Berlin W. Mohrenſtraßte 52. 
Im Intereſſe guter Erledigung aller Wünſche bitten 
um rechtzeitige Aufträge. 
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N ou aun = 


gratis und 


Kaiser Friedrich-Quelle in Offenbach a M 
Vorzüglichstes Erystall-Tafelwasser der Welt. 


275 Meter tief dem Fels entspringend. Gegen 
Witterungseindüsse und Niederschläge durchaus 


geschütst. Nur mit ersten Preisen prämlirt 
auf allen beschickten Ausstellungen. Köln 
1889: Höchste Auszeichnung, — 
mit gold. Stern. Versandt im I. ahr 
1889/90: Nahezu elne Minen F 
Krystallklar. 1 Uoberaus Wohl- 
schmeckend, Appetit anregend und die 
Verdauung — 
Mit * oder Fruchtaäften 


W ehm! dch kraft gegen Gicht-, "Rhoumatismus-, 

ge Kette Magenkrankheiten, Leber-, 

Ma ee Friedrichs ‘ 7 leiden, * * Steinbesch 
— r Bestellungen 

— Pr) riodrich · Quelle führe Krystall- Ta fe 2 


Hauptniederlage für Schlesien und Posen bei 
Eduard Lustig in Breslau. 


Oberbrunnen 


Hellbewährt' seit 1601. Besonders —— bei Erkrankungen der 8 
Nioren- und Biasenieiden 
organe und des Mugen, Dr bei en Diabetes. 


Versand der Fürstlichen Mineralwasser von Oben 
Furbach & Strieboll. 
Niederlagen In allen Apotheken und Mine 


Kürort:Salzbrunn- Schlesien. 


Natürlicher 


Fier Sanerhrunn! 


Altbewäbrte Heilguelle, vortreflich- 
stes diätetisches Getränk. 


Depots in allen Mineralwasser- Handlungen 
Brunnen-Direotion in Bilin (Böhmen). 


eneral-Depot: 4. Schleyer, Posen. 


G 


Druck und Verlag der Hofbuchdruderei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel in Poſen.) 


Richters Auker⸗Steinbaukaſten 


ſind und bleiben das beſte und billigſte Weihnachtsgeſchenk für Kinder in 
Weil ſie den Kindern viele Jahre hindurch 
Sea und belehrende Beſchäftigung gewähren, und weil ſie nicht, wie andere 
Spielſachen, ſchon nach einigen Tagen werthlos werden. 


Nur Richters Anker-Steinbaukasten 


können ergänzt werden, und nur auf dieſe beziehen ſich die vielen überaus günſtigen 
Gutachten, welche theilweiſe in dem illuſtrirten Buche: „Des Kindes liebſtes Spiel“ 
abgedruckt ſind. F. Ad. Richter & Cie. in Rudolſtadt verſenden das Buch gratis 
und franko. — Wer nicht durch eine Nachahmung ſchwer enttäuscht fein will, 
der nehme nur Kaften mit der Fabrikmarke „Anker“ und verlange ausdrücklich: 


0 Nichters Anker⸗Steinbaukaſten. 


„Benedichine‘ 
Waldenburg 


Preis gekrönt auf 
uaßunjjejssny hoe 


Unübertroffen in Qualität 
ist der Waldenburger Bene- 
dietine-Liqueur der anerkannt 
beste aller deutschen Bene- 
dictine - Liqueure. Man 
achte bei Ankauf genau auf 
unsere Schutzmarken und 
unsere Firma, da eine grosse 
Anzahl ganz werthloser Nach- 
ahmungen existirt. 
Echter Waldenburger Bans- 
diotine in 12782 
LA., Y, Lfl., ½ on. 


‚ Lfl. 
r 


Benedictine - Liqueur- 
Fabrik 
Friedrich & Cie. 
Waldenburgi.schl. 


Zuhaben in allen besseren 
Delicatessen-, Colonial- 
und Drogen - Geschäften. 


-  Specialarzt 
Dr. med. Meyer, 
Berlin, Leipzigerfr. 91, 


heilt auch briefl. Maste. 
Geſchlechtsſchwäche, alle % Frauen⸗ 
und Hautkrankheiten, jelbft i in den 
hartnäckigſten Fällen, ſtets Be 
mit beſtem Erfolge. 


Mel | für käufliche File, 


Plomben, Regulirung ichieritehend. 
Zähne ıc. Reparaturen in denkbar 
kurzeſter Zeit. Ausgeſtattet mit den 
beſten Inſtrumenten u. Apparaten 
d. Neuzeit. Solid. Arb. Mäß. Preiſe. 
Carl Sommer, Berlinerſtr. 8, I. Et. 


Geld-Darlehen 


vermittelt rückzahlungsfähigen 
Perſonen diskret auf Accept oder 
Schuldſchein zu mäßigen Zinſen, 
in kleinen Raten rückzablbar. die 
Agentur — in Budapeſt, 
Karlsring 1 


| Millor Heirat 
it die beſte! 


Sie können noch zum Weih⸗ 
nachtsfeſt reich, glücklich und 
paſſend heirathen oder die Feſt⸗ 
tage zur Anbahnung ſo —55 
benutzen. 16574 


© 
Du 7 e- Heirats⸗ 
ne 12 SR Ei ae 2 


ea, . eln SM. K. K. 


amtlich vegiftrirt, einzige Smftitution | der der Welt. 


